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Deutschland und Nordamerika.
VerdachtlWrigsn des Grafen Bernstorff.
R euter meldet aus Newyork: Alle M orgen- 

b lä tte r sprechen tn fetten Titelüberschriften 
die Beschuldigung aus oder sie geben es zu 
verstehen, daß Graf Bernstorff aus der deut- 
scheu Botschaft in W ashington ein In fo rm a 
tionsbüro  gemacht und versucht habe, die 
öffentliche M einung in den V ereinigten S ta a 
ten für die Zentralm ächte durch systematisch 
veröffentlichte irreführende Berichts zu gswin- 
nery. A ls Eideshelfer für diese Behauptung 
füh rt das Büro R euter wieder die bekannten 
drei Hetzblätter, nämlich „Newyork Herold", 
»Tribune" und „Tim es" an.

Die A gentur H avas meldet: M an  berichtet 
dem „M attn" aus Newyork: Die Abberufung 
des Grasen Bernstorff. die in  einer a n  den 
Präsidenten überm ittelten  Erklärung vorge
sehen ist, besagt, daß der D iplom at gegen die 
diplomatischen Gebräuche verstoßen habe, in
dem er den Zeitungen lügenhafte M itte ilungen  
zukommen ließ.

„Newyork H erold" erfährt au s  W ashing
ton: Die R egierung der V ereinigten S ta a te n  
hat AuftrvP. ihre Beziehungen zu Bernstorff 
abzubrechen und m it B erlin  direkt w eiter zu 
verhandeln. — Die Nachrichten des Hetzblat
tes „Newyork H erald" find m it allergrößter 
Vorsicht aufzunehmen. W ie W. T.-B. erfährt, 
ist an  amtlicher S te lle  in  B erlin  über den 
angeblichen Beschluß der R egierung der V er
einigten S ta a te n  nichts bekannt.

U nterredung W ilsons mit des Parteiführern.
„M orningpost" erfährt aus W ashington, 

daß der U nterredung W ilsons m it den F üh
re rn  der verschiedenen politischen Gruppen 
große Bedeutung bsigemessen w ird. M an  
glaubt, daß der Präsident die F ührer über die 
Spannung  der Beziehungen zu Deutschland 
unterrichtete und sie bat, öffentliche E rö rte ru n 
gen zu Unterlasten, um ein Anwachsen der E r
b itterung  im Lande zu vermeiden. D ie Demo
kraten und R epublikaner w ürden die P o litik  
des Präsidenten unterstützen.

D ie Frage der bewaffnete« Handelsschiffe.
Dem Excenge B üro  zufolge erklärte L e a 

sing, daß durch die deutsche U-Bootserklärung 
die Lage zwischen Amerika und Deutschland 
ebenso ernst sei wie in  den ersten Phasen die 
„Lufitania"-Frage.

Amerikanische Depeschen melden, daß die 
amerikanischen m inisteriellen S tellen  W ilsons 
trachten, den deutschen S tandpunkt hinsichtlich 
des Unterseebootskrieges anzunehmen, der bei 
dem wahrscheinlichen wenn nicht sicheren 
Kriege zwischen J a p a n  und Amerika um die 
Herrschaft im S tillen  Ozean die beste W affe sei.

„T im es" erfährt au s  Newyork vom 
22. F eb ru ar: S taatssekretär von Jagorv te ilte  
den V ereinigten S ta a te n  durch V erm ittlung  
des Korrespondenten der „Newyork W orld", 
A a rl von W iegands m it, daß es die unab
änderliche Absicht der deutschen Regierung sei.

2. M ärz ab alle bewaffneten H andels
messe aig Hilfskreuzer zu behandeln.

Der Newyorker Korrespondent der „T im es" 
? ^ d e t .  daß der Pastagierdam pfer »Espagne". 

esten amerikanischen Pastagieren von deutscher 
, anonyme W arnungen zugegangen seien, 
«»bewaffnet sei.

^ »

Die Kämpfe Zur See.
Ein englischer Zerstörer gesunken.

- D e r  Amsterdamer Vertreter der „Telegraphen- 
"nion meldet: Der moderne englische Torpedo- 
vomszerstörxr „Kind" ist vor der ThemsemAndWg 
uf erne Mine gelaufen und gesunken.

TorpedobooLsZerstörir „Hii'.v" ist 1912 mit 
orerzetzn anderen Zerstörern seiner Klaffe vom

Der Weltkrieg.
«etlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 24. Februar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Erfolg östlich der M aas Wurde weiter ausgebaut. Die 
Orte Brabant, Haumont und Siamognsux find genommen. Das 
gesamte Waldgebiet nordwestlich, nördlich und nordöstlich von 
Weaumont sowie das Harbebois sind in unserer Hand. — Süd
lich von Metz wurde ein vorgeschobener französischer Posten über
rascht und in seiner Stärke von Wer 50 Mann gefangen abgeführt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte ArtMeriekämpfe. 

An zahlreichen Stellen PatrouillengefechLe. Keine besonderen 
Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

WW-MLSM-,

Stapel gelaufen. Er führte zwei 7,6-Zentimeter- 
Geschütze und zwei Rohre für 58kalibrige Torpedos. 
Bei 760 Tonnen Wasserverdrängung zählte er eine 
Bemannung von etwa 80 Köpfen.

Die beiden belgischen Fischerfahrzerrge
„ZeeLrügge 8 und 9", die von Vlisfmgen zur 
Fischerei ausgeführet: waren, wurden von einem 
deutschen Unterseeboot angehalten. „Z. 9" wurde 
nach Zesbrügge gebracht. „Z. 8" wurde versenkt. 
Die Besatzung des „Z. 8" rettete sich nach dem 
Leuchtschiff Noordhinder. von wo sie am Dienstag 
nach Vlissingen zurückgebracht wurde.

Die Ohnmacht gegen die deutschen Luftangriffe.
Der Coroner des B^irks Deal ließ kein Leichen- 

schaugericht über die bei dem letzten Luftangriff 
getöteten Personen abhalten, da seiner Meinung 
nach der Tod infolge einer Kriegshandlung einge
treten war. — Der StadtraL von LorvesLoft nahm 
eine Resolution an, worin er eine genaue Unter
suchung der Umstände fordert, unter denen die 
Verteidigung gegen den Luftangriff so völlig ergeb
nislos blieb. Er fordert dre Regierung auf, sofort
Maßregeln zu ergreifen, um für einen ausreichen
den Schutz Lei Tage und Lei Nacht gegen weitere 
Angriffe zur See und aus der Luft zu sorgen.

Die KapertatigksiL der „Möwe".
Aus Madrid wird amtlich gemeldet: I n  SanLa- 

Cruz (Teneriffa) ging das englische Schiff „West- 
Sun" (3300 Tonnen) unter deutscher Flagge vor 
Anker» um seine Schäden auszubessern. Die Be-

gene der englischen Schiffe „Korace" (3335 Tonnen), 
„Elan Mactavish", „Edinburgh" (Lloyds Register 
enthält nur „Edinburgh"), „Eastle" (1326 Tonnen), 
„Cambridge" (1259 Tonnen) und „Flamrnco" 
(4540 Tonnen), sowie des belgischen Schiffes 
„Luxemburg" (4822 Tonnen) und elf spanische 
Matrosen mit.

Die FloLtenleUung der Alliierten im Mittelmeer.
Nach Meldung aus London erklärte Valfour, 

daß der französische Admiral Furnier das allgemeine 
Oberkommando im Mittelmeer habe und der 
Herzog der Abruzzen in der Adria und ihren Zu
fahrtsstraßen kommandiere. Britische Offiziere 
hätten andere lokale Kommandos inne. BaLfour 
fügte hinzu: Das Werk der alliierten Flotte im 
Mittelmeere wird am besten durch den erfolgreichen 
Transport großer militärischer SLreiLkräfte nach 
Saloniki und Valona. sowie durch die erfolgreiche 
Räum ng der Dardanellen und den Transport der 
serbischen Armee nach Albanien belegt.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Zm ÄrL-is hat der 
Feind nach einer heftigen Beschießung, die schon 
gemeldet worden ist, gegen Ende des Tag-s einen 
starken Angriff auf unsere Stellungen am Walde 
von Gwenchy unternommen. Er ist in unsere 
Graben erster Linie eingedrungen, die auf einer

Front von etwa 800 Metern vollständig zerstört 
waren, und an einigen Punkten in unseren zweiten, 
von dem er nach einem Gegenangriff von unserer 
Seite nur noch einige Teile besetzt hält. Der Feind, 
dessen Stärke auf sieben Bataillone geschätzt wird, 
erlitt durch unser Sperrfeuer und durch Las Feuer 
der Infanterie und Maschinengewehre beträchtliche 
Verluste. Südöstlich von ReclincourL hat der 
^eind eins Mine zum Springen gebracht, deren 
-richter wir besetzt haben. Nach verstärkter Artrl- 
lerietätigkeit in der Gegend von Verdau haben die 
Deutschen gegen Tagesende unsere Stellungen 
östlich von Vrabant-sur-Meuss zwischen dem Walde 
von Haunet und Herbebois angegriffen. Sre 
faßten in einigen Teilen unserer vorgeschobenen 
Gräben Fuß, stießen aber nicht bis zu den zweiten 
Gräben vor. Sie wurden durch unsere Gegen
angriffe zurückgeworfen. Wir machten etwa 
50'Gefangene. Östlich von Seppors wurden zwei 
Angriffe der Deutschen abgeschlagen. Ziemlich 
starke Artillerietätigkeit an der Front Lei E H E  
lobte und Van-de-Sapt. Ew ZeppelmlnsLjchift 
überflog gestern Abend Luneville und warf einige 
Bomben ab, die wenig Sachschaden anrichteten. 
Verfolgt von unseren Fliegern, wandte es sich 
nach Metz. ^  ^

Amtlicher Bericht vom DiensLag AZend: I n  
Belgien Beschießung der feindlichen Schützengraben 
östlich von Boestnghe. Im  Artms verhinderte sehr 
reichlicher Schneesall jede Angriffsbewrgung. I n  
der Champagne führten wir ein Zerstorungsfeuer 
auf die feindlichen Werke westlich von Navarrn 
aus. I n  der Gegend nördlich von Verdun richteten 
die Deutschen nach heftiger Beschießung auf beiden 
Maasufern im Laufe des Tages eine Reche äußerst 
heftiger Infanterie-Angriffe gegen unsere Front 
zwischen Urabant-sur-Meuse und Herbebois. Alle 
Angriffe gegen Brabant und Herbebois wurden 
abgeschlagen. Zwischen diesen beiden Punkten 
konnte der Feind unter beträchtlichen Verlusten für 
ihn den Wald von Heumont und einen Vorspeung 
besetzen, den unsere Linie nördlich von Veaumont 
bildet. Nordwestlich von Fromezey verhinderte 
unser Sperrfeuer einen in Vorbereitung begriffe
nen Angriff, sich zu entwickeln. Ziemlich lebhafte 
Tätiakeit bei den Artillerien in der Gegend von 
Van-de-Sapt und westlich von Altkirch.

Belgischer Bericht: Ruhe an der Front der 
belgischen Armee.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt- 

guartier vorn Dienstag lautet: I n  der letzten 
Nacht ließ der Feind östlich von Givenchy mne 
Mine springen. Wir hatten keine Verluste. Der 
Feind beschoß in der Nacht Poperinghe. ^lmsruyLN 
Morgen ließen wir eine Mine in der Nahe der 
Hohenzollermschaazs springen und ^setzten den

Uniillerre beschoß dre

Dem deutschen Erfolge nördlich Verörm
widmen die Berliner Blätter Besprechungen, cms 
denen hervorgeht, daß die Erwartungen des deut
schen Volkes, die seit einer Reihe von Wochen, wie 
die „Voss. Ztg." meint, gespannte sind, als wett 
übertrssfen gelten dürfen durch den gelungenen 
Vorstoß, den unsere Truppen jetzt in dem Bererch 
der ständig ausgebauten Nordfront der Fortlinie 
Verdun, der stärksten Festung Frankreichs, gemacht 
— I n  der „Germania" heißt es, unsere Truppen 
haben jetzt zum erstenmale in der neuen Kampf- 
periode einen größeren Angriff unternommen und 
ein glänzendes Ergebnis erzielt.

Laut „Köln. Volksztg." ist in der Cifel seit 
Dienstag sehr starker Kanonendonner vernehmbar. 
Mittwoch früh setzte Trommelfeuer ein, das sich ver
gleichen läßt mit dem Trommelfeuer von der Sep
tember-Offensive und der Kanonade im Oktober.

Der Pariser „Tempo" schreibt, man kündige 
eine starke Offensive gegen Verdun an, wo fünf 
deutsche Divisionen mit sehr mächtiger Artillerie 
versammelt feien. Es liege kein Grund vor, sich 
wegen dieser Ankündigung zu beunruhigen, denn 
Verdun sei kein isolierter Platz, sondern liege in 
der Linie der französischen Armee und sei in jeder 
Beziehung aufs stärkste befestigt. Wenn die Deut
schen wirklich diesen Punkt gewählt hätten, um 
ihren großen Schlag zu führen, so könnten sie sicher 
sein, kräftig empfangen zu werden.

Nun. auch die Pariser B lätter werden sich aus 
dem gestrigen Bericht der deutschen Heeresleitung 
überzeugen können, daß der deutsche Vorstoß zu 
einem kräftigen Erfolge geführt hat!

Zum Untergang des Zeppelins.
Der „Verl. Lok.-Anz." meldet aus Amsterdam: 

Am Montag Abend wurde von der Pariser M ili
tärbehörde plötzlich 'der Befehl erteilt, die Beleuch
tung zu verloschen. Um 9.30 Uhr brannten nur 
noch wenige Lampen. Ungeachtet der tiefen 
Dunkelheit waren die Straßen mit Neugierigen 
gefüllt. Im  Laufe der Nacht erschien die Nachricht, 
daß ein Zeppelin in Samte Menshoulv (40 Kilo- 
meter westlich von Verdun) in südlicher Richtung 
gesichtet und abgeschossen worden sei. Er stürzte 
brennend zur Erde.

(Der im deutschen Bericht genannte Ort des 
Absturzes, Remgny, liegt 30 Kilometer südlich von 
Sainte Menehould.)

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 23. Februar 
gemeldet: . .

Russisches Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von Tarnopol schlugen unsere 

Sicherungstruppen russische Vorstöße gegen die 
schon wiederholt genannten Felowachrnverschanzun- 
gen ab. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstgbeL- 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

vom

Unkre SÄükengrcibrn nördlich von Ypera Zwischen 
der Eisenbahn von Ppern uns dem Kanal wurden, 
aleickialls beschossen. Eines unserer Flugzeuge 
wnrre von einer Kugel getrosten, durch die den: 
Führer ein Bein völlig abgerissen wurde: trotzdem 
«ikvt- 'vieler die Landuna alücklich aus, ohne daß

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht 

22. Februar lautet: __ .
Westfront: Im  Abschnitts von Riga, an der 

Düna Zwischen Og " .r.--
ein feindliches F l ......
ungen trotz Artilleriefeuers. — . - - - -  -  
schnitt von Jakobstadt (8 Kilometer sudliäst Artrl- 
leriekampf mit allen Kalibern, ^n  ber Stellung 
von Dünaburg dauert? der Kampf, Unterstützt durch 
Artillerie, um den Minentrichter Lei ^lluxt an. 
Abteilungen unserer kaukasischen Regimenter führ
ten eine erfolgreiche Erkundung nordwestlich des 
Swentensees aus: sie schnitten einen deutschen
Posten von 150 Mann und 2 Offizieren ab, ver
nichteten ihn und zerstörten den Graben. Nachdem 
sie unter Mithilfe der Artillerie die herbeieilenden 
Unterstützungen des Gegners zurückgeworfen 
hatten, gingen sie auf ihre Stellungen zurück und 
nahmen Gefangene und zahlreiche erbeutete Ge
wehre mit. I n  der Gegend von Smorgon zerstörte 
eine Abteilung von uns das feindliche Draht
hindernis und drang in die Gräben ein. Ein Teil 
der Besatzungen würde niedergemacht, der andere 
Teil floh. Am oberen Strypslaus versuchte der 
Feind sich unseren Gräben zu nähern. Er litt jedoch 
stark unter unserem Artillerie- und Infantecir- 
feurc und wurde durch einen Gegenangriff, der ihm 
große Verluste und Gefangene kostete, auf ferne 
Stellungen zurückgeworfen. Auf das Dorf Chme- 
LsWka (20 Kilometer nordöstlich Buczaez) warfA 
feindliche Flugzeuge brennende Lappen. Nördlich 
Bojan ließen wir vor einer M inenkam mer mehrere 
Minen springen, deren Auffliegen die ftmdttchen 
Stellungen in beträchtlicher Ausdehnung z e rs tö r te  
und verschüttete. Wir besetzten den ̂ Trichter.



Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vorn 83. Februar meldet oom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die lebhaften Artilleriekämpfe an der kiisteu- 
läudischsn Front dauern fort. Hinter den feind
lichen Linien wurden größere Brände beobachtet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstade?, 

v o n  H o e f e r ,  Feldinarschalleutnaut,

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Dienstag lautet: Im  Suganatal haben unsere 
Truppen durch eine planmäßige Offensive eine 
Bergzone zwischen den Flüssen Larganza mrd 
Ceggro erobert. Der Angriff begann am Morgen 
um 9 Uhr. I n  dichtem Nebel erreichten Abteilun
gen der Alpini und freiwilliger Kundschafter über 
Schneefelder hinweg das Ende des Abhanges und 
die benachbarten Höhen, indem sie feindliche 
Gruppen, die sie beseht hielten, vertrieben. Von 
ihren Stellungen am MonLe Cola und Conelle her 
eröffnete die feindliche Artillerie ein heftiges 
Feuer, das von der unfrigen wirksam nieder
gekämpft wurde. Wiederholte Gegenangriffe des 
Feindes wurden durch unser Artilleriefeuer nieder
gehalten und alle abgeschlagen. I n  der Nacht vom 
19. Februar dehnten unsere Truppen die von ihnen 
besetzten Stellungen durch einen neuen Sprung noch 
weiter nach Westen aus in der Richtung auf Solle 
und Mpnte Cola. Die neuen Stellungen, die 
darauf stark befestigt wurden, beherrschen das 
Becken von Borgs ebenso wie die Gegend von 
Toregno, Ronchi und Roncegno, die von uns 
besetzt ist. Cadorna.

Vsm VMan-M§gZschaWlatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 23. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Südöstlich von Dnrazzo wurde der Gegner aus 
einer Vorstellung geworfen. Ein österreichisch- 
Ungarischer Flieger bewarf die im Hasen von 
DurazZs liegenden italienischen Schiffe mit Bom
ben. Ein Transportschiff wurde in Brand gesetzt 
und sank.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaSes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

» «

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
Dienstag heißt es ferner:

KcmZasussronL: Die Verfolgung der Reste der 
türkischen Armee dauert fort.

Erdichteter Erfolg eines britischen Unterseebootes 
im Bosporus.

Wie die „Times" aus Saloniki meldet, hat ein 
britisches Unterseeboot, das an: Montag in den 
Bosporus eindrang, den früheren französischen 
Schleppdampfer „Rhone", der jetzt „Dolma 
Bagtsche" heißt, und sechs türkische Segelschiffe mit 
Munition torpediert.

W. T. V. erfährt an zuständiger Stelle, daß diese 
Nachricht glatt erfunden ist. Seit Ende vorigen 
Jahres ist im Marmacameer kein feindliches 
Unterseeboot gesichtet.

Beschießung der klsmasiatischen Küste.
„Daily M ail" meldet aus Athen vom 19. d. M.: 

Verschiedene Punkte der kleinasiatischen Küste, 
namentlich der Eingang des Golfes von Smyrna, 
werden regelmäßig von Schiffen der Verbündeten 
beschossen. Am 29. Januar wurde AnrsM  gegen
über von Castellorizo, westlich des Golfs von 
Adalia, von den Franzosen angegriffen. Das Ge
fecht dauerte zehn Stunden. Ephesus wurde am 
28.. 29. und 30. Januar beschossen.

von der LrSMm'g der E l c h «  M  N Ä V Ä S L Ä . A . W

Z u r K ap itu la tio n  von M ora.
Nach einer Reuterm sldung hat sich die 

deutsche Garnison von M ora in  Nordkamerun 
ergeben, ls/2 J a h re  hat sich die unvergleichlich 
tapfere Besatzung unter dem H auptm ann von 
N aben gegen eins vielfache Übermacht gehal
ten. Mehrfach wurden alle Angriffe derfranzösi- 
fchen und englischen Truppen abgewiesen, auch 
ungünstige Nachrichten, die nach M ora d ran 
gen, konnten den M u t der B raven nicht er
schüttern. Schließlich fehlte es an allem: an 
Munition, an Lebensrnitteln und sogar an 
Arzneien. Zu den mannigfachen Nöten w ird 
jetzt in  der heißen Z eit noch der Wassermangel 
getreten sein. Da sind den kraftlos geworde
nen Händen die W affen en tg litten , und die 
deutsche Flagge, die so lange über dem trotzigen 
Mora-Berge flatterte, ist vom Mast gesunken. 
Aber das dankbare Vaterland wird die Hel
den, die in  weiter Ferne stritten, nicht ver
gessen.

Duma.
Eins Ansprache des Zaren.

Arbe die FreuA gchMt, glerchzerkg 2-hnen  ̂ einen überblick der hauptsächlichsten Kriegsereig 
TMnkgebete an C> st zu richten fu rzen  ruhmreichen und der Leistungen der russischen Armee sei 
Sieg, den er

ist die Bürgschaft unseres Sieges.
Die Ausführungen des Kriegsministers und 

Marineministers.
Im  Verlaufe der Dumasttzung ergriff auch

............ herein lieben Rußland, unserer
tapfern  Kauklasusarinee hat Zuteil werden lassen. 
Ich bin glücklich mich unter Ihnen zu befinden, 
unter meinem treuen Volke, dessen Vertretest Sie 
sind. Ich rufe den Segen Gottes auf Ih re  kom
menden Arbeiten, besonders in dieser so schweren 
Zeit herab. Ich glaube fest, daß Sie alle und 
jedev einzelne unter Ihnen in der Arbeit, deren 
Verantwortung Sie vor dem Vaterland und vor 
mir tragen, seine Erfahrung, feine volle
Kenntnis der lokalen Verhältnisse und seine ganze 
warme Liebe für das Vaterland einsetzen wird, und 
dich Sie sich Lei diesen Arbeiten ausschließlich 
durch diese Liebe werden führen lasten, die Ihnen 
immer helfen und Ihnen als Leiterin in der E r
füllung Ihrer Pflicht dem Vaterlande und mir 
gegenüber, dienen wird. Ich wünsche der Reichs
duma voa ganzem Herzen fruchtbare Arbeit und 
vollen Erfolg.

Der DunrapräsidenL Nodzianko antwortete demr 
Aaren mit folgender Rede: Majestät! Tief und 
freudig berührt haben wir die bedeutungsvollen 
Worte des Monarchen gehört, von Freude erfüllt, 
unseren Zaren in unserer Mitte zu sehen. I n  
dieser schwierigen Zeit haben Sie das Band mit 
Ihrem treuen Volke befestigt, welches uns den 
Weg zum Siege zeigt.

I n  der Eröffnungssitzung
der Duma betonte Präsident Nodzianko in einer 
Rede u. a. die historische Bedeutung des Zaren
besuches in der Duma und die Einigkeit zwischen 
dem Zaren und seinem Volke, die für Rußland 
von großem und notwendigern Vorteile sei. Unter 
großem Beifall schlug Nodzianko vor, dem Zaren 
Glückwünsche zu senden. Der Redner erinnerte 
sodann an den Liefen Schmerz, mit welchem Ruß
land das Schicksal des brüderlichen Serbiens er
fuhr. Es sei die Pflicht Rußlands, tröstende Worts 
zu finden und Serbien Mut sowie Hoffnung auf 
Auferstehung einzuflößen. Nodzianko schloß, rndem 
er die feste Hoffnung auf den endgiltigen Sieg zum 
Ausdruck brachte und die Duma dazu aufforderte, 
zur Entwicklung der produktiven Kräfte des Lan
des unermüdlich beizutragen, und eine enge und 
aufrichtige Einigkeit zwischen der Regierung und 
der Nation als Pfand des Sieges verlangte, ohne 
welchen es keinen Frieden geben werde, sondern 
nur Kampf ohne Gnade bis aus Ende.

Ssa'onow über die politische Lage. ^
Der russische Minister des Äußern führte in 

seiner Rede weiter aus:
Am 3. Februar fiel Erzerum und unsere Trup

pen rücken vorwärts. Nach unserem Rückzug von 
Wan haben die Türken ihre Grausamkeiten gegen 
die Armenier vervielfacht. Ssasonow spricht sodann 
von der angeblichen Absicht Deutschlands und der 
Türkei, ein ungeheures germanisch - muselmanisches 
Reich zu gründen, das von der Mündung der 
Schelde bis zum persischen Golf reichen würde und 
sagt: Dieses Reich, welches in den alldeutschen
Träumen als ein neues Kalifat erscheint, welches 
den Namen Kalifat von Berlin verdienen würde, 
soll nach Ansicht der Alldeutschen dem geschichtlichen 
Bestand Rußlands und Großbritanniens einen 
tödlichen Stoß versetzen. Ein erschreckender Traum, 
aberi Gott ist barmherzig. Die Berliner Politiker, 
welche diese kühnen Pläne hegen, vergessen nur 
eine Sache, die uns und unseren englischen Freun
den einigen Trost verschafft: Wenn dieses Reich
unter dem deutschen Hammer geschmiedet werden 
könnte, dann würde es nicht einen Tag dauern, 
nicht blos wegen seiner inneren Schwächen, sondern 
vor allem, weil Hm das Unerläßliche zur Behaup
tung seiner Existenz fehlen würde: die Herrschaft 
über das Meer, die glücklicherweise in den starken 
Händen unseres ruhmreichen Verbündeten, Groß
britanniens, ruht. Solange dem so ist, wird das 
Kalifat von Berlin unsere Existenz nickt bedrohen. 
Der Minister wies weiter auf die (Nahrung in 
Persien hin. welche ihn gezwungen habe. im ver
gangenen Herbst die dortigen russischen Kontingen
te zu vermehren. Die Lage habe sich seither nach 
einigen entscheidenden Aktionen der russischen 
Truppen merklich gebessert. Der Schah habe dem 
Zaren seine Ergebenheit sowie seine löste Absicht 
ausgedrückt, eine Rußland und dessen Verbündeten 
günstige Politik zu verfolgen. Ssasonow hab so
dann hervor, daß Japan weiterhin am Krieae 
teilnehme. Besonders für Rußland , sei diese M it
wirkung unendlich wertvoll und Letätige sich in 
einer Weife, die durch eine Reihe von Bedingungen 
festgesetzt und für die gegenseitigen Beziehungen 
beider Länder kennzeichnend sei. Der Sturm, der 
über die Welt fegte, habe die russisch-japanischen 
Beziehungen gekräftigt und die letzten Svuren 
vergangener Vorurteile zerstreut. Beide Länder, 
vor denen sich schöne Ausblicke eröffnen, müßten 
ihre gegenseitigen Interessen in Einklang bringen 
und sich vor gemeinsamen Gefahren in Acht neh
men, I n  Japan begreife man ebensogut wie in 
Rußland daß die volitischen und wirtschaftlichen 
Gewalttätigkeiten Deutschlands in China eine be
ständige Drohung für den Frieden in Ostasien bil
den. Die ruMcke Regierung sei bier für die Nicht
einmischung. Wenn er einverständlich mit den 
vier Ententemächten dem Oberhaunt der Vollzuas- 
gewalt in China den freundlichen Rat erteilt Labe, 
die Einführung einer neuen Ordnung der Dinge 
auf einen späteren Zeitpunkt zu verschieben, so ge
schah dies nicht, um die souveränen Rechte Chinas 
zu verletzen, sondern um darauf hinzuweisen, daß 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen innere Um
wälzungen Cbina und den Ententemächten schäd
lich sein könnten. Ssasonow erklärte zum Schlüsse 
seiner Rede. das Interesse, welches die amerikani
sche Industrie dem russischen Markte entgegen 
bringe, gestatte die Hoffnung, daß außer den 
freundschaftlichen politischen Beziehungen, welche 
gegenwärtig zwischen Rußland und Amerika be
stehen, sich auch eine wirtschaftliche Annäherung 
vollziehen könne. Nach einem Dank an die Regie-, 
rungen Spaniens und Hollands für den Schutz, den 
sie den im feindlichen Ausland befindlichen Rüsten 
anaedeihen ließen, schloß Ssasonow folgender-' 
maßen: Die letzten Worte, die ich heute hier aus
forschen werde,' sollen die Hoffnung ausdrücken, 
daß die Kraft der Begeistern na. welche Sie seit 
Beginn des Krieges bewiesen haben und die im 
Auslande unseren Freunden und Feinden gezeigt 
bat. daß Sie sich mit der Regierung Eins fühlen 
in dem Dienst des Vaterlandes, unversehrt bleiben

niste und der Leistungen der russischen Armee seit 
Ju li. Gegenwärtig zeigen die Truppen ihre wie
der erstandene Kraft in episodischen Kampfhand
lungen und bereiten sich dabei auf die großen Auf
gaben vor. Die KauAisusarmee habe ihr Werk 
durch die Eroberung Erzerums gekrönt. Trotz des 
Überflusses der materiellen Hilfsquellen Deutsch
lands beständen Anzeichen dafür, daß das Men- 
schenmaterial Deutschland bald ausgehen werde, 
während Rußland noch immer über unerschöpfliche 
Bestände verfüge.

Marineminister GrigsroEsch, ebenfalls von 
einstimmigem Bestall begrüßt, wies darauf hin, 
daß der besondere Charakter des Seekrieges die 
strengste Bewahrung des Geheimnisses erfordere. 
Er beschränkte sich auf die Mitteilung, daß die 
baltische Flotte um einige Torpedoboote und große 
Unterseeboote und die SchwarMeerflotte außer 
um neue Unterseeboote auch noch um ein zweites 
Linienschiff vermehrt werden würden. Letzteres sei 
ebenso wie das erste vor dam festgesetzten Termin 
serLH geworden. k

Es folgte noch eine längere Rede des Minister
präsidenten Stürmer.

Die Eröffnung des Rsichsrats.
Am Mittwoch trafen der Zar und Großfürst 

Michael Alexandrowitsch vor Eröffnung der 
Sitzung im Reichsrate ein. Der Zar hielt eine 
Ansprache an die ReichsraLsmitglieder. in der er 
seine Freude darüber ausdrückte, unter ihnen zu 
weilen und an die Zeit erinnerte, da er als Thron
folger dev Versammlung angehörte. Er dankte den 
Mitgliedern des Reichsrates für ihre Arbeiten 
und forderte sie auf, alle Hre Kräfte in den Dienst 
des großen, teuren Vaterlandes zu stellen, dessen 
Bild ihnen immer gegenwärtig sein müsse. Der 
Präsident des Rsichsrates Kmomzin dankte dem 
Zaren für seine gnädigen Worte und den unver
geßlichen Besuch, die kür ein solidarisches Arbeiten 
neue Kräfte gäben. Er drückte die unerschütterliche 
Hoffnung auf einen entscheidenden Sieg aus. 
Nachdem der Kaiser fortgegangen war. wurde die 
Sitzung mit einer Rede des Präsidenten eröffnet. 
Danach sprachen Mitglieder der Parteien der 
Linken, Rechten, des polnischen Zentrums und der 
Neidhardtgruppe. Im  Namen der Wilden sprach 
Graf Kokowzow. Im  Verlauf der Sitzung hielten 
Ministerpräsident Stürmer und die Minister Ssa
sonow, Polivanow und Grigorowitsch Reden, die 
mit ihren Erklärungen in der Duma überein
stimmten.

a l e n  i n  d i e  P r o v i n z  hineinzutragen. Der 
E tat wurde bewilligt. Sodann trat man zur Be
ratung des Gesetzes betr. die Bewilligung von 
weiteren 110 Millionen Mark zur Be i h i l f e  
f ü r  d i e  G e m e i n d e n  f ü r  A u s g a b e n  
d e r  K r i e g s w o h l s a h r t  ein. Der Referent, 
Abg. L i p p m a n n  (F. Vp.), führte im wesent
lichen aus, daß die bisher bewilligten 110 Millio
nen bereits verbraucht seien, daß durch die Er
weiterung der Ziele der Kriegsfürsorge ein Be
darf des Fonds bedingt würde, der dazu führen 
würde, daß die Regierung etwa im Ju li schon 
mit den neu zubewilligten 110 Millionen fertig 
sein würde. Er stellte der Regierung eine Mehr- 
forderung anheim. Nach eingehender Erörterung 
erklärte der F i n a n z m i n i s t e r ,  daß die Re
gierung einer Erhöhung der neu angeforderten 
Summe von 110 Millionen aus 200 Millionen 
ihre Zustimmung geben werde. Demgemäß be
schloß die Kommission die E r h ö h u n g  a u f  
200 M i l l  i o n e n  M a r k .  M it dieser Maßgabe 
wurde das Gesetz einstimmig angenommen.

Deutsches Reich.
Berlin, L3. Februar I9IS.

— Der Herzog und die Herzogin von 
Vraunschwsig sind D ienstag M ittag  aus 
Emunden abgereist. Am Bahnhof hatte  sich 
der Herzog und die Herzogin von Cum berland 
m it der Prinzessin O lga zur Verabschiedung 
eingefunden. H ofrat G raf S alburg , der M ili
tärstationsrom m andant und der Bürgermeister 
von Emunden waren zur Abschiedsaufwartung 
erschienen.

— Der Vorstand des Rsichsverbandes der 
deutschen Presse h ielt am Sonnabend und 
S onntag  in  B erlin  eine Sitzung ab. zu der die 
M itglieder aus allen Gebieten des Reiches fast 
vollzählig erschienen waren. Aber die Gegen
stände der Tagesordnung: die drohende P a 
pierknappheit und die Einschränkung des re
daktionellen T eils der Zeitungen, das V erhält
n is  der Redakteure zu den Verlegern, die w ir t
schaftliche Lag« der Berufsgenossen in der 
Kriegszeit, die Zensur, wurden sehr eingehende 
B eratungen gepflogen. Zu dem letzten Gegen
stands wurde eine Entschließung angenommen» 
w orin der Reichsverband bei dem Reichskanz
ler und den zuständigen militärischen S tellen  
m it der B itte  vorstellig werden soll. daß die 
Zensur auf das gesetzlich berechtigte M aß z»- 
rückgeführt, d. h. auf rein  militärische Angele
genheiten beschränkt wird.

Hamburg, 23. Februar. Die Bürgerschaft 
bewilligte heute einstimmig ohne Debatte 
weitere 10 M illionen M ark für die autzeror 
deutlichen K riegsausgaben Hamburgs. N un
mehr haben die für diesen Zweck zur V erfü
gung gestellten M itte l die Höhe von 
119 M illionen M ark erreicht.

AllSltUid.
B rünn , 22. Februar. Die Zeitung „H las" 

meldet: Der S ta d tra t  von Wallachisch-Mess- 
ritsch h a t einstimmig eine Kundgebung be. 
schlössen, in  der es heißt, daß die S ta d t sich 
m it Abscheu von ihrem ehemaligen Abgeord
neten Professor Masaryk abwende, der der 
Ehrenbürgerschast der S ta d t für verlustig er
klärt w ird.

Provinztnlnachrilliten.
Danzia, 84. Februar. (Zum Dekan des Stadt- 

dekanats Danzig) ist nach dem „Westpr. Volksvlatt" 
als Nachfolger des Domherrn Spors Herr Pfarrer 
Dr. Michalski ernannt worden.

Königsberg. 22. Februar. (Die Klagen über 
schlechtes Brennen drr Gaslampen) sind jetzt, so 
berichtet die „Königsb. Allg. Z tg", nachdem in der 
Gasanstalt wieder genügende Kohlenvorräte vor
handen sind. so gut wie vollständig verstummt. 
Nur noch ab und zu wird der Gasdruck schwächer, 
und die Flammen beginnen zu zucken und trüber 
zu brennen.

SchlLchLmgsheim i. Pos.. 22. Februar. (Zu Tode 
gequetscht) wurde auf dem Steinauer Bahnhof der 
Rangiermeister Wendler, der zwischen die Puffer 
zweier Wagen geraten war.

Mogilno, 22. Februar. (Reiche Spende.) An
läßlich seines 60. Geburtstages stiftete der S tadt
verordnete Kaufmann Max Lewin, Mitinhaber 
der Firma Zadek Lewin Söhne, der S tadt Mogilno 
10 000 Mark zugunsten unterstützungsbedürftiger 
Kriegsbeschädigter, sowie der von Kriegsteil
nehmern Hinterbliebenen Witwen und Waisen 
aller Konfessionen. Gleichzeitig spendete er der 
hiesigen jüdischen Gemeinde 3000 Mark zu wohl
tätigen Zwecken.

Posen, 23. Februar. (Der neue Posener Stadt- 
haushaltsvoranschlag.) Der Stadthaushalts-- 
voranschlag für 1916/17, der demnächst die Stadt
verordnetenversammlung beschäftigen wird. ist jetzt 
vom Magistrat fertiggestellt. Er schließt mit einer 
Gesamtausgabe von 19 324 029 Mark ab, gegen 
18127 077 Mark im laufenden Steueriahre. Durch 
direkte Steuern sind 6190 902 Mark. gegen 
5 620 574 Mark in diesem Jahre. d. h. 570 328 Mark 
mehr, aufzubringen.

Deutschen, 22. Februar. (Kandidcrtenwahl für 
das Herrenhaus.) Eins Versammlung des alten 
Grundbesitzes des Wahlkreises, bestehend aus den 
Kreisen Grätz. Birnbaum. Schwerin a. W.. Meseritz, 
Neutomischel und Bomsi, wählte einstimmig als 
vorzuschlagenden Kandidaten für das Herrenhaus 
anstelle des verstorbenen Landeshauptmanns a. D. 
und Wirk!. Geh. Oberregierungscats Dr. v. Dziem- 
bowski den Major a. D. Freiherrn von Unruh auf 
Klein Münche. Eingetragene Wahlberechtigte sind 
34, davon 24 Deutsche und 19 Polen.

Kempen i. Pos., 22. Februar. (Im  Wege der 
Zwangsversteigerung) ist das auf über 1000 Mor
gen große Gut Wyschanow, Kreis Kempen, für 
113 000 Mark in den Besitz von Heinrich Epstein 
in Posen übergegangen. Es sind gegen 50 000 Mk. 
Hypotheken ausgefallen.

Rawitich. 21. Februar. (Todesfall.) Der Re
dakteur oer „Rawitscher Zeitung" (amtliches 
Kreisblatt), Fabrikbesitzer Erich Beran, ist am 
17. d. Mts. nach schwerem Leiden gestorben. Der 
Landrat widmet ihm im amtlichen Kreisblatt einen 
warmen Nachruf.

parlamentarisches.
D ie  S t  a a t s  h a u s h a l t k o  m m  i ssi  on  

d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  beriet Diens
tag Abend den E t a t  d e r  k ö n i g l i c h e n  S e e 
h a n d l u n g .  Der P r ä s i d e n t  d e r  S e e 
h a n d l u n g  teilte mit, daß die B r o m b e r g e r  
M ü h l e n  einen G e w i n n  v o n  30 P r o z e n t  
gebracht haben. Dies erkläre sich daraus, daß bei 
beginn des Krieges große Eetreidevorräte vor- 
Banden gewesen und mit Gewinn verkauft seien. 
Die Geschäfte der Seehandiung hätten während 
des Krieges zugenommen, es sei ein G e w i n n  
v o n  7 P r o z e n t  erzielt worden. Jedoch sei die 
Seehandlung während des Krieges aus e i n e m  
G e l d g e b e r  m e h r  z u  e i n e m  G e l d n e h .  
m e r  geworden als früher, sie besitze jetzt an De
positen 402 Millionen fremde Gelder, während 
sie vor dem Kriege nur etwa 130 Millionen 
fremde Gelder besessen habe. Der Pos t s check
v e r k e h r  habe ebenfalls erheblich zugenommen; 
dies sei erfreulich, da dadurch der bargeldlose 
Verkehr gefördert würde. Aus der Kommission 
wurde vorgeschlagen, die Seehandlung möchte sich 
mehr der Vmmögensverwaltung zuwenden, und 
durch die Kreiskassen Depositen annehmen. Der 
P r ä s i d e n t  erklärte, die Seehandlung fördere 
das Depositen- und Depotgeschäft soweit es mög
lich sei, halte es aber für unangebracht, F i l i »

Für den Monat

März
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.75 AN., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgehoH 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0 70 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.8b Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für den Monat 
kostet 1.15 Mk., einschl. der Umschlags
gebühr von 40 Pfg.

Lokatuaclrricliten.
Thor«, 24 Februar ISIS.

— ( F l a g g e  »schmück. ) Zur Freud« über 
den großen deutschen Erfolg an der Westfront brt 
Verdun hat das Rathaus heute geflaggt. Auch 
einzelne Pnvatgebäude legten Flaggenschmaä an.

— l Au s  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. R. W alter 
H i l g e n d o r f  aus Platzig bri Sampohl (2. Garde« 
Ul.): Krirgsfreiw. Ernst E s a u  aus Marienbura 
(Garde-Fußart. 2): Besitzer Adolf S c h ö n f e l d «  
aus Weburg, Kreis Granden»,



— l D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M i t  dem r Hauptversammlung ab. Der Schriftführer erstattete 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus--! zunächst den J a h r e s b e r i c h t .  Dann gab der
gezeichnet: Oberbürgermeister S c h o p p e n  in
Enesen. zurzeit in Lodz; Feldwebel W i n k e l 
m a n n  iLandst.-Vatl. Graudenz), Unteroffizier 
Erich S c h in d  o m s k i  aus Elbina (Jnf. 341); 
Unteroffizier M a rtin  A d l e r  aus Jungfer, Kreis 
Elbing; Gefreiter Franz S t e i n e r t  (Jnf. 141), 
Sohn des Eigentümers Friedrich Steinert in Eller- 
walde. Kreis Marienwerder: Ersatzreservist Max 

.61), Sohn des Töpfers
Friedrich Liebath in Marienwerder.

sich zurzeit auf Urlaub hier befindet, fand gestern 
Abend 8 Uhr im Spiegelsaal des Artushofs eine 
Abschiedsfeier statt, an der M itglieder des M a 
gistrats, darunter der ebenfalls aus dem Felde 
hermgekehrte Herr Stadtbaurat Kleefeld, wie des 
Stadtverordnetenkollegiums in größerer Anzahl 
teilnahmen. Während des einfachen Festmahles 
nahm Herr Oberbürgermeister Dr Hasse  das 
Wort, um dem Scheidenden den Dank für die von 
chm der Stadt geleisteten Dienste auszusprechen. 
Zu den Vorzügen des Herrn Stadtrats Dr. Hoff- 
lnann gehöre, daß er die reiche Arbeit, die ihm 
hier zufiel, stets bereitw illig übernahm und sie bei 
'^uen vielen Fähigkeiten leicht auszuführen ver- 

Aus dem einen Dezernat, das ihm an-

.......... . __  — er auch ,_
andere Aufgaben noch Sinn und freundliches Ent
gegenkommen. Nie stieß man auf ein? Ab.ehnung, 

strahlender Miene nahm er auch jede neue 
Arbeit noch auf sich. Dies danken w ir Herrn 
^tadtra t Dr. Hoffmann m it dem Wunsche, daß, 
wenn er, ein Sohn Ostpreußens, in sein? Heimat 
Zurückgekehrt und in der Provinzialhauptstadt 
Königsberg eine neue Stätte seiner Wirksamkeit 
gefunden, diese ihm volle Befriedigung gewähren 
woge. Bei allem Bedauern, daß diese K ra ft uns 
mcht erhalten geblieben ist. sind w ir doch auch stolz, 
dass er von Thorn den Ruf nach Königsberg er
halten hat» und freuen uns. daß diese Stadt sein 
künftiges Arbeitsfeld fein wird, zu der der Ost- 
preuße in einem ganz anderen, innigeren Verhält
nisse steht, als etwa der Westpreuße zu seiner Pro- 
vmzialhauptstadt Danzig. Die Rede schloß mit 
einem Hoch auf den Scheidenden. — Namens der 
Stadtverordneten sprach Herr Geheimer Justizrat 
T r o  in n re r  Herrn Stadtrat Dr. Hoffmann in 
humorvoller Rede den Dank der Bürgerschaft für 
das, was er geleistet, aus. Es erwies sich. daß man 
nnL, ihm, als er 1912 sein Amt antrat, eine gute 
Wahl getroffen hatte; diese Stadtratswahl war 
Allerdings m it aller nur möglichen Sorgfalt und 
Vorsicht vorbereitet. Rühmend hob der Redner 
u. a. hervor, daß, wenn irgend ein Dezernat ein 
neues OrtsstaLut benötigte, er ein williges Ohr 
bei Herrn S tadtrat Dr. Hoffmann fand. der m it 
luusterailtigen Ausarbeitungen diente. Auch 
sein Wunsch gehe dahin, daß dieser die rechte 
Befriedigung rn seiner neuen SLadtratsstellung 
Ul Königsberg finden möge, — der Stadt 
oer „reinen Vernunft", die. außer ihrem Königs- 
bM er Klops, ähnlich wie Thorn m it seinem be- 
Alhniten Pfefferkuchen» den Thorner „Katharin- 
Aen". E  dem gleich gerühmten weißen Marzipan 
aufwarten könne, was vielleicht nicht ohne Vedeu- 
c W  für Beziehungen sei. die Dr. Hoffmanns 
k^oensgcmg weiter glücklich gestalten könnten, wenn 
^  lli A o rn  nicht schon gefunden sein sollten. Auch 
M e  Rede schloß mit einem Hoch auf d?n Scheiden- 
5 ^ ? Nunmehr ergriff Herr Dr. H o f f m a n n  
Ars Wart. E r betonte, daß er sich während seiner 
Amtsführung nie als Beamter zu der Bürgerschaft 
^stellt, sondern als Bürger m it Bürg?rn gefühlt 
yabe, der m it ihnen lebte und sorgte. Wohl sei 
^llpreuße. aber die zwischen Ost- und Westpreußen 
Aufgerichteten politischen Grenzen haben doch einen 
tatsächliche Unterschied in der V?völkerung nicht 
M ziehen können, sodaß er sich hier so vertraut 
suhlte wie in seiner Heimat. E r könne nur das, 
was er schon einmal getan, nochmals aussprechen, 
daß die Zeit, die er in Thorn verweilen konnt?, 
N  den glücklichsten Jahren seines Lebens gehöre. 
^  danke von Herzen für das überaus große E n t
gegenkommen. das er sowohl in seiner amtlichen 
Stellung wie gesellschaftlich in Thorn gefund?n 
habe. Seine Thorner Zeit werde ihm unvergeßlich 
sein. Sein Hoch galt der Stadt Thorn. — Info lge 
Aer Siegesnachricht aus dem Westen verlief die 
oAer in erhöhter Stimmung, sodaß die Trennung 
erst in der Mitternachtsstunde, die Feierabend 
gebot, erfolgte.
w 17 s D i e  N o t  i n  P o l e n . )  I n  drm besetzten 
Aissisch-Polen herrscht, wie von verschiedenen deut- 
Uen Kreischefs in ihren Zuschriften an die im 
Lerche gebildeten Hilfskomitees dargelegt wird. 
große Not namentlich an Kleidungsstücken, worun- 
^ r  Erwachsene und Kinder furchtbar leiden, von 
Aelch letzteren viele nackt in den Erdhöhlen Hausen, 

dem Thorner polnischen Hilfskomitee sind be- 
- 32 Kisten und Säcke mit Gaben an dar kaiser- 

M .  deutsche Kreisamt in Kolno abgegangen; ?s 
Arte t um weitere Gaben. 18 Kisten mit Kleidungs- 

sind nach dem Bezirk Rafgrod unterwegs. 
§Er dem Kreischef in Szczuczyn unterstellt ist. Aber 
^  die Notleidenden nach vielen Tausenden zählen, 
Dp "och weit zahlreichere Gaben erbeten.

Kreischef in Szczuczyn te ilt dem genannten 
ZUfskomitee mit, daß für den Amtsbezirk

Schatzmeister eine ü b r r s i c h t  ü b e r  d i e  
K a s s e  n v e r h ä l t n i s s e .  welche ein im allge
meinen erfreuliches B ild  boten. Bei den V o r 
s t a n d s w a h l e n  wurden die satzungsgemäß aus
scheidenden M itglieder wieder- und die Herren 
Kaufmann Menzel und Generalagent Krefeldt als 
Bücherwart neugewählt.

— (K ü  n s t l e r k o  n z e r t . )  M itglieder unseres 
Stadttheaters, denen sich Herr Thieleka vom Bres- 
lauer StadLLHeater angeschlossen, und das Bläser- 
quartett der L r r re n  Mergelt (vom Leipziger Ge
wandhaus), M aiwald, Schulz und von W ilms'vorj 
hatten gestern die Musikfreunde in den Artushos 
geladen zu einem Konzerte, das der Erfrischungs
stelle auf dem Thorner Hauptbahnhof neue M itte l 
liefern sollte. Es hatte sich auch eine zahlreiche 
Zuhörerschaft eingefunden, welche Saal und Logen 
füllte F rl. Emmy Krüger eröffnete das Konzert 
m it einem schön gesprochenen Prolog, den Freiherr 
von Bechtolsheim zum Preise der Frauen vom 
Noten Kreuz gedichtet hatte. Herr Dreher sang die 
Ermahnung an Elsa „Höchstes Vertrauen" aus 
„Lohengrin". Es folgte das Quintett Es-dur für 
K lavier. Oboe, K larinette, Horn und Fagott von 
Beethoven, m it Herr« Thielrka am Klavier, der, 
ein Virtuose auf dem Instrument, die Hauptarbeit 
des Abends leistete und, in jeder Nummer als 
Begleiter tätig, zum Gelingen der Veranstaltung 
wesentlich beitrug. Frau H?!ene Hennig-Urban, 
zu einer Opern-Soubrette geschaffen, trug sieben 
Lieder vor und erzielte besonders m it den vier 
letzten — „Lockruf", „Ach, wie ist's möglich dann" 
und zwei litauischen Volksliedern — einen starken 
Erfolg. Herr Franz Eckardt sang den „Wanderer", 
ein „W interlieb" und als Zugabe noch das humo
ristische Liebchen vom „Thorner Katharinchen. dem 
Liebling der Damen und Herr'n". Herr Weigelt 
hatte in  dem Konzert F-dur von Weder wieder 
Gelegenheit» als Fagott-Solist zu glänzen. Den 
Beschluß machte Herr Dreher m it drei Liedern: 
„Emden", „Traum durch die Dämmerung" und 
„Schneeflocken" (von Dr. Hans Moser), das er, 
als Zugabe, wiederholte. Die Veranstaltung darf 
als wohlgelungen bezeichnet werden, bei dem hohen 
Eintrittspreise auch im finanziellen Erfolge.

— ( S t a d t t h e a L e r . )  Aus dem Theaterbüro: 
Heute w ird das Lustspiel „Großstadtluft" neu ein
studiert gegeben. Morgen geht zu besonders er
mäßigten Preisen zum 4. male „W ie die Alten 
sungen" in Szene. Sonnabend bringt als Bolks- 
vorstellung zu ermäßigten Preisen zum 8. male 
„Johannisfeuer"; die Roll? der Marikka gibt F rl. 
Krüger. Sonntag Nachmittag w ird zu ermäßigten 
Preisen zum 6. male „Der Juxbaron" gegeben, 
abends zum 2. male „Im m er feste druff". I n  Vor
bereitung befindet sich als literarischer Abend 
Schnitzlers „Liebelei^ und der Einakter „Herbst" 
von Schmidt-Häßler, ferner Lessings „E m ilia  Ga- 
lo tti" .

— ( T h o r n e r  V i e h  mar k t . )  Auf dem heutigen 
Biehmarkt waren 13 Ferkel angetrieben. Gezahlt wurde 
für Ferkel 36—50 Mk. das Paar.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( E r f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
m it In h a lt (abzuholen von Leutnant Haßmann, 
Mellienstraße 131) und ein Bund Schlüssel.

Anleihemarkt verschlossen ist, der dem Reicke und 
dem Staate vorbehalten ist. Leider konnten w ir 
dem Wunsche des deutschen Srädtetages auf Zu
lassung langfristiger Schuldverschreibungen nicht 
entsprechen. Neben mancherlei schon geschaffener 
Erleichterung w ird es Aufgabe des Staates sein, 
den Gemeinden neue Steuerquellen zu erschließen. 
Das beste M itte l ist aber die Sparsamkeit, w ir  sie 
auch von der Regierung überall geübt w ird. Die 
Übernahme der Jnvalioenfürsorge durch die Pro- 
vinzialverbändr hat sich gut bewährt, und das Reich 
hat sicher seiner Pflicht» die Lasten hierfür zu über
nehmen, nicht entzogen. Der hierfür ausgeworfene 
Betrag ist aber nicht ausreichend. Rühmend er
kenne ich die glänzende Lage der Sparkassen und 
ihre großzügige Beteiligung an den Kriegsanleihrn 
an, eine Beteiligung, die die Summe der Kriegs

entschädigung des Krieges 1870/71 übertrifft. Ich 
- hoffe, daß unsere Sparkassen auch bei der neuen 
bevorstehenden Kriegsanlnhe nicht versagen werden.

Am Ministerüsch: von Loebell.
Präsident Gras v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z  er

öffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten.
Zu Ehren des verstorbenen Abgeordneten 

P a u l s e n  (freikonservativ, Schleswig 6) erhebt 
sich das Haus.

Die EtatsberaLung w ird beim Etat des Ministe
riums des Innern  fortgesetzt.

Abg. F l e u s t e r  (Zentrum): Es ist recht und 
b illig , daß den Kommunen die durch Erfüllung 
ihrer neuen Aufgaben entstehenden erheblichen 
Kosten wenigstens zumteil ersetzt werden. Erfreu
lich ist es. daß die Anlagen in den Sparkassen in 
stetiger Zunahme begriffen find. Auf dem Gebiete 
der Jugendfürsorge müssrn energische Maßnahmen 
getroffen werden. Jnbezug auf das Thrater haben 
w ir uns vom Auslande freigemacht; es fehlt aber 
auf deisem Gebiete auch jetzt noch nicht an Ge
schmacklosigkeiten, deren Beseitigung w ir anstreben 
muffen. ' ^  ^

Minister des Innern  v o n  L o e b e l l :  Für das 
unseren Gendarmen gespendet? Lob danke ich dem 
Hause. Die Gendarmen haben sich als eine unent
behrliche Stütze bei der Durchführung von Verord
nungen erwiesen. Sollten bei der Auffassung der 
Verordnungen inbezug auf die Ernährungsfrage 
Härten vorkommen, so werde ich für Abhilfe sorgen. 
Auf dem Gebiete der Wohltätigkeit haben sich M iß
stände herausgebildet. Einer Zersplitterung des 

w a r m b e r ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^  '-'tot rn Polen uverall WohlLLLigkeitswesens w ird entgegengetreten wer- 
— ( D e r  erfahren! -den. Die Regierung erkennt die Notlage der Ge-

E v a n g e l  Z w e i  gve  r e i n  d ? s  msinden, in die sie durch den Krieg geraten sind,
d e s) hrelt am 23. d. M ts. seine an. Eine Schwierigkeit liegt darin, daß ihnen der

ArNezyn Kleidungen für 300 Erwachsene und 500 
^  ebenfalls zu seiner Verwaltung 

se-npOrrgen Amtsbezirke Radzilow für 300 Erwach- 
vnd *200 Kinder. Naigrod für 1200 Erwachsene 
Grai,^000 Kinder, besonders Schuhzeug. und 
K ind^o  für 2300 Männer. 2600 Frauen und 3700 
Perln^' außerdem Schuhzeug kür insgesamt 1800 
bezirk n? Ringend benötigt werden. Der Amts- 
wurdx. ^ ^ e w o . der zum Bezirke Ossowiec gekört, 
Opernt;- ch die lang andauernden kriegerischen 
Es e r n o ^  daselbst am härtesten mitgenommen. 
Stadt 6" alle Kreise der Bevölkerung von 
kom itee"^ r?aud die B itte, das Thorner H ilfs- 
st rake'  A e n  A n n a h m e s t e l l e  sich B a d e r -  
K le id u n c ,^  befindet, durch Überweisung von 
Schnkw-r» r en, gebrauchtem, aber reparrertem 

^ in e r  Liebestätigkeit zu unterstützen. 
strotze Dr. v o n  S w i n a r s k a ,  Vreite-
lV r iv o tM n -« ^  Fräulein W a n d «  S z u  m a n  
S p s u d m ^ ? -  Wilhelmsplatz 1. nehmen solche 
leidend entgegen, G e l d b e i t r  8 ge für die not- 
bie^>« ^olinsch; Bevölkerung des besetzten Ee-
T  h o .  sowohl von der S t a d t s p a r k a s s e
ka sse "-r-r wie von der K r e i s s p a r -

A M  l, M -f?
stchts der Möge die H ilftätigkeit ange-
w a rm b e « i^W re 'bN ch e n , Not in Polen überall

Wissenschaft und Kunst.
P r o f e s s o r  K a r l  B e g a s ,  der bekannte 

Bildhauer, ist in K ö t h e  n, wo er seinen Wohn- 
sitz hatte, im A lte r von 71 Jahren g e s t o r b e n .  
Bon seinem Bruder Reinhold lernte er die 
Bildhauerkunst und trieb dann umfangreiche Stu« 
dien an der Antike in Ita lie n , um sich zu ver
vollkommnen. Bekannt sind seine Werke, die in 
der Siegesallee in Berlin  Aufstellung fanden. E r 
schuf hierfür Statuen des Markgrafen Otto IV . 
und Friedrich W ilhelms IV . Am  Großen Stern 
im Tiergarten steht seine Jagdgmppe „Eberjagd" 
und im Rosarium eine Wiederholung seiner S ta 
tue von der Kaiserin. I n  der Nationalgmerie 
stehen von seinen Kunstwerken die Gruppe „D ie 
Geschwister" und die Büste „Haus von M aröe".

Der Physiker und Naturphilologe E r n s t  
M  ack, ehemaliger Professor an der Uuioersiiät 
W i e n ,  v e r s t a r b  aus seinem Besitz in M ü n 
chen, wo er seit einigen Jahren in Zurückgezogen- 
heil lebte.

Mannissfattines.
( E r h ö h u n g  d e r K i n o s t e u e r i n M ü n -  

ch en.) Die Steuern der Lichtbildtheater in 
Müncheu erfahren eine beträchtliche Erhöhung in 
Form  der Armenabgabe. Die Höhe der Abgabe 
soll noch dem M utie r der rheinischen Städte be
stimmt werden. Die Vorlage wurde vom M a 
gistrat angenommen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Letzte Nachrichten.
Österreichischer Kriegsbericht.

Amtlich wird aus W i e n  vom 24. Februar 
gemeldet:

Russischer urtd italienischer Kriegsschauplatz: 
Keine besonderen Ereignisse.

Sieg der Österreicher in  A lbanien.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere Trup

pen in Albanien habe» gestern die Ita lie n e r  
und ihren Bundesgenossen Essad bei Durazzo 
geschlagen. Am Borm ittag bemächtigten sich 
unsere Bataillone —  während kleinere Abtei
lungen den unteren Arzen übersetzten —  der 
letzten feindlichen Vorposition östlich von 
Vazra-Sjak. Am M itta g  wurde die italienische 
Brigade Savona auch aus der stark ausgebau
ten Hauptstellung östlich des obengenaunten 
Ortes geworfen. —  Gleichzeitig erstürmte 
eine andere Kolonne die 1v Kilom eter östlich 
von Durazzo angelegten Berschanzungen von 
Sasso-Bioneo. Der Feind verließ seine Gräben 
zumteil fluchtartig und wich hinter den inneren 
Verteidigungsring. E r  w ird verfolgt.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes

v o n  H o e f e r ,  Fewmarschalleutnant.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  24. Februar. Bericht von gestern 

Nachmitag. Zm  A rto is  haben w ir  einLge 
Teile der Gräben im W alde von Eioenchy zu
rückerobert. Nördlich von Brrduu A rtille r ie 
kämpfe. Am Laufe der Nacht Jnfanteriege- 
fochte auf einer Fronit von etwa 13 Kilometern, 
vom vrchten M aasufer bis südöstlich von 
Herbsbois. W ir  haben das Dorf Hantemont 
nach hartnäckigem Kampfe geräumt. Östlich 
davon gewann ßn w ir  den größeren T e il des 
Waldes von Canres, der gestern vom Feind« 
besetzt wurde, zurück. Nördlich von Beaumont 
wurde ein starker deutscher A ngriff auf Herbe- 
bors glatt angehalten. B ei Therriers und 
Fomcyony anhaltender Artilleriekampf. I n  
Lothringen bei Nomeny Artilleriekämpfe. —  
Bericht von gestern Abend: I n  Belgien schössen 
w ir mehrere Breschen in  die deutschen Gräben 
von Steenstraets. Nördlich von der Aisns 
haben unsere Batterien deutsche Werke auf dem 
Plateau von Bauceere zerstört. B ei Derdun 
erstreckt« sich die ununterbrochene Beschießung 
mit Granaten großen Kalibers auf eine Fronck 
von fast 4ll Kilometern von M alaneourt bis in  
die Gegend von E ta im  Feindliche In fa n te r ie  
von sieben verschiedenen Armeekorps setzte ihre 
Tätigkeit im Laufs des Tages zwischen BraSant 
für Mense und Ormss fort. Vom Dorfe Hante- 
mont behaupteten w ir  den größten T e il unse
rer Stellungen im W alde von Canres. Östlich 
davon brachten unsere Gegenangriffe die Deut
schen zum Stehen,. D ie Deutschen konnten »ach 
blutigen Angriffen in den W ald von B avrille  
eindringen. Nördlich von Ormes wurden A n
griffe auf unserer L in ie  bei Herbsbois durch 
unsere Gegenangriffe angehalten. Am Elsaß 
warfeu w ir den Feind aus dem größten T e il 
der vorgeschobenen Stellungen, die er gestern 
südöstlich vom W alde von Carspach und süd
westlich Altkirch genommen hatte, wieder 
heraus.

Belgischer Bericht: Heftiger Artilleriekampf 
in der Gegend von Dixmude und weiter südlich. 
Der Kampf m it Bombenwerfon war besonders 
lebhaft Sei dme Fährmannshause.

Englisches Unterhaus.
L o n d o n ,  23. Februar. Asguith erwiderte 

auf Reden von Snowden und des früheren M i 
nisters Trevelyan, der beim Ausbruch des 
Krieges sein Am t niedergelegt hatte, über die 
Voraussetzungen, unter denen es möglich wäre, 
den Krieg nutzer Erreichung des Kriegszielrs 
der A lliierten  zu beendigen. Asquith sagte, ex 
freue sich, daß das Haus diesen Reden m it Ge
duld zugehört habe. D ie beiden hätten sicher
lich nicht für die demokratische öffentliche M e i
nung gesprochen. Der eigentliche Anhalt der 
Rede Snowdens sri, daß in Deutschland ein 
wahrhafter Wunsch nach Frieden bestehe. 
W orauf stützt sich nun diese Behauptung? D a  
sei die jüngste Debatte im Reichstage und die 
Rede des Reichskanzlers, der gesagt zu halbe» 
scheine, er sei gewillt, eins Annähen,ng von an
derer Seite willkommen zu heißen. D a der 
Reichskanzler dies« Erklärung dadurch ergänzt 
zu haben scheine, daß er den Abgeordneten 
sagte, Deutschland habe sich nie als Feind an
derer Naltionen erwiesen, dieses Deutschland,

das Belgien vernichtet« und verwüstete und 
auch sein bestes getan habe, auch Serbien, 
Montenegro und Polen zu vernichten »ud z» 
verwüsten, so könne eine solche Erklärung in  
diesem Zusammenhange nur als eine gewaltig 
schamlose Gesinnung bezeichnet werden. As, 
qnith fuhr fort: Es sei wahr, daß einige M i t 
glieder der sozialdemokratischen Partei sehr 
mutig eine höchst «»volkstümliche Stellung 
angesichts einer großen Verw irrung behauptet 
haben!, aber was ist dabei erreicht worden? 
Daß bei der entscheidenden Abstimmung von 
einer P arte i von 11ü M itg liedern nur 20 über
redet werden ksmeterr» gegen den KriegskredA 
zu stimmen. Ach Will jetzt der Sache auf den 
Grund gehen. Unsere A lliierten  sind mit un
seren Bedingungen vertraut und dem deutschen 
Reichskanzler find sie wohl bekannt. Was ich 
am 0. November 1914 gesagt habe. wiederhole 
ich jetzt: W ir  werden niemals das Schwert, das 
w ir  nicht leicht gezogen haben, wieder in  die 
Scheid« stecken, bis Belgien, und ich w ill hinzu
fügen, Serbien (anhaltender Beifalls in  vollem 
Maß« alles und mehr als alles, was sie ge
opfert Habens, wiedererlangt, Sis Frankreich 
ausreichend gegen einen Angriff gesichert ist, 
bis die Rechte der kleineren Nationen Euro
pas auf eine unangreifbare Grundlage gestellt 
sind und bis die Militärherrschaft Preußens 
gänzlich und e n ^ ilt ig  vernichtet ist. —  Die  
anderen M itg lie d «  der Arbeiterpartei gingen 
auf Snowdens In it ia t iv e  nicht ein. D ie De
batte schloß dann und das Haus nahm das 
Budget in  zweiter Lesung an.

Der Z a r zur Front gereist.
P e t e r s b u r g ,  23. Februar. Meldung 

der Petersburger Telegraphenagrntur. Der 
Z a r ist zum Feldheer a b re is t .

Aus der Duma.
P e t e r s b u r g ,  23. Februar. An de  ̂

heutigen Sitzung der Neichsduma wurden die 
von der Regierung abgegebenen Erklärungen 
besprochen. Vertreter aller Parteien betonte« 
die Notwendigkeit, den Krieg bis zum endgilti« 
gen Siege fortzusetzen. D ie Dnmaborastrrng 
wird Donnerstag weitergeführt.

Ausbeutung des serbischen Kupferbergwerkes 
Bor.

S o f i a ,  24. Februar. Der M inisterrat 
beschloß, das Kupferbergwerk B or. das in dem 
von den Bulgaren eroberten Teile Serbiens 
liegt und das reichste auf der Balkanhalbinisel 
ist, den Deutschen für die Kriegsdauer zur 
Ausbeutung zu Wertrage«.

Berliner Börse.
Im  Börsenverkehr gestaltete sich bei mäßigen Umsätzen die 

Kursbewegung schwankend. Gegenüber den vorwiegenden 
kleinen Abschwäctmngen zeichneten sich Berliner Akkumuiato- 
renfabriken M ix  L  Genest, Lorenz und Dynamit-Trust durch 
Stetigkeit aus. Reinmetall-Attien besserten sich nach schwä
cherem Beginn. Im  Nentenmarkt blieben bei ruhigem Der- 
lehr die Kurse ungefähr behauptet. Von Valuten stiegen bei 
regerer Nachfrage russische Noten.

D a n z i g ,  24. Februar. Am tl. Getreideberlchi. Zufuhr: 
Kleesaat 10, Raps und Rübsen 17, Roggen 189. Schrot 16 
Tonnen.

N o tie ru n g  der Devisen-Knrse an der B e r lin e r  Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden) 
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (i00  Kronen) 
Norwegen (109 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
kulgalten (100 Levas)

am 23. Februar
Geld 

6.39 
235'/, 
154'  ̂
154'/. 
154'/. 
105'/g 
68,45 
65' 4 
77'/,

B rie f 
6,4! 

236 
154̂ 4 
1b4°li 
154-4 
195-« 
63,55 
85-/4 
78'/,

am 22. Februar
Geld

6.39
235-,
154'/«
154'!.
154'4 
E «  
68.70 
8504 
77",

Brief 
5.41 

236'/, 
154«, 
154«., 
154«/. 
1 0 5 ', 
68.80 
85-,. 
7S>,

A m s t e r d a m ,  23. Februar. Scheck auf Berlin 42,5V. 
London 11.15, Paris L9.60, Wien 29,15. Ruhig.

A m s t e r d a m .  23. Februar. Santos-Kafsee ruhig, per 
Februar 6 3 ^ . per März 6 3 » , per M a i SS'/z. —  Rüb8l 
loko 65-l. . Leinöl loko 49' per M ärz 49, per A M ,4 8 ^ ,  
per M a i 8 0 « per Jun i M  g. __________  ______________

"Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 24. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  777 mm.
W a f s e r s t u n d  d e r  W e i c h s e l :  2.2L Meier. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 4 Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. W in d  : Südosten.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur:
— 3 mrad Celsius, medrigste — 5 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag, 25. Februar; 
wolkig. Frost andauernd.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 25. Februar ISIS.

Altstädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Krieg-gebets- 
andachr. P farrer Lrc. Freytag.



F ü r die uns in  so reichem Maße zugesandten 
Zeichen des M itgefühls beim Heimgänge unseres 
geliebten Sohnes sagen w ir  A llen unseren tief
gefühlten Dank.

C u l m s e e  den 23. Februar 1916.

v. llv is iv A  und Frau .

Aufforderung betreffend den Verkauf 
von Fleisch und Fleischwaren.

- i e  Besitzer von Fleisch und Fleiscbwcu en, die diese Nahrungsmittel aus 
ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen kausen oder 

Verkaufen, insbesondere Schlächtermeister, Fleisch, und Wursthändler, werden 
chufgrnnd des § 4 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 
fin  der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914, R .-G .-B l. S . 
L16/14) ausgewrdert, ihre Vorräte der genannten Arten zu den festgesetzten 
Höchstpreisen zu verkaufen.

Weigert sich ein Besitzer, dieser Aufforderung nachzukommen, so werden 
W ir die vorhandenen Vorräte nnt Ausnahme der für den eigenen Bedarf des 
Besitzers nötigen in polizeiliche Verwahrung nehmen und sie dem hiesigen 
M agistrat zur Verfügung stellen, der sie alsdann auf Rechnung und Kosten 
-es Besitzers zu den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen wird

M it  Gefängnis bis zu einem Jahre oder m it Geldstrafe bis zu zehntau
send M a rk  wird bestraft:

wer einen Gegenstand, der von dieser Aufforderung betroffen ist, beiseite
schafft, beschädigt oder zerstört, wer dieser Aufforderung nicht nachkommt.
Außerdem wird Schließung der Verkaufsstelle und ferner Untersagnng 

-es Handelsbetriebs gemäß 8 1 und 2 der Bundesratsverorduung vom 23. 
September 1915 (R .-G .-B l. S . 603) zur Fernhaltuug unzuverlässiger P er- 
sonen vom Handel angedroht.

Zugleich werden w ir aufgrund der Bestimmungen der Bnndesratsver- 
Ordnung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 < R .-G .-B l. S . 54), 
Z. September 1915 iR .-G .--B . 547) und 21. Oktober 19! 5 (N .-G .-B l. S . 
«84- eine Bestandsaufnahme aller Vorräte an Fleisch, Fleischwareu und 
Wurst anordnen.

D ie Aufnahme geschieht durch Polizeibeamte und Sachverständige. Die  
Besitzer solcher Waren sind verpflichtet, die erforderte Auskunft zu erteilen, 
die Beamten und Sachverständigen befugt, zur Ermittelung richtiger A n 
gaben Räume, in denen Gegenstände zu vermuten sind, über welche die Aus- 
kunst verlangt wird, zu untersuchen und die Bücher der zur Auskunft V er
pflichteten zu prüfen.

W er vorsätzlich die Auskunft, zu der er aufgrund dieser Anordnung 
verpflichtet ist, aus Erfordern nicht erteilt oder wissentlich unrichtige oder 
unvollständige Angaben macht, wird m it Gefängnis bis zu 6 Monaten oder 
m it Geldstrafe bis zu zehntausend M ark  bestraft, auch können Borräte, die 
verschwiegen find, im Urteil für den S taa t Vers allen erklärt werden.

W er fahrlässig die Auskunft auf Erfordern nicht erteilt, oder unrichtige 
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend 
M ark  oder im Unvermögenssalle m it Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Thorn den 24. Februar 1916.

Die Polizei-Verwaltung. ____
Bekanntmachung.

Das diesjährige Kriegserjatzgeschäft 
Aidet vom
M o n ta g  den 2 8 . F eb ru ar bis 
einschließlich M ittw och  -en  

1. M ä rz
im Lokale des Restaurateurs R u3S . 
Karlstraße 5, statt 

Die Musterung beginnt an jedem 
Lage um 8 .3 0  Uhr vorm ittags; die 
Gestellungspflichtigen, denen noch ein 
Gestellungsbefehl zugehen wird, haben 
sich mindestens 1 Stunde vorher, also 
Um 7.30 Uhr nüchtern und in sauberem 
Krrperzustande im Lokale einzufinden.

D ie an einer inneren Krankheit Lei- 
öenden haben ein ärztliches Zeugnis 
üm Tage der Musterung mitzubringen.

Zurückstellungs- oder Unabkömmlich- 
ke'ttSgesuche sind umgehend, spätestens 
aber am Tage der Musterung bei m ir 
anzubringen.

Von der Pflicht persönlicher S te l
lung befreit die Einreichung nicht. 

Thorn den 21. Februar 1916.
Der Zimlvorsitzerrde der 

Ersstz-Äomimssion Thorn-StadL.

rrömgl.
preug.

ttlassen-
lotterie.

Zu der am 10. rnrö 11. M 3 r -  1vl6
stattfindenden Ziehung der Z. Klasse 
233. Lotterie lind

Am

Ireiisif Stil U. Mim M
V o rm it ta g s  11 Uhr- 

werden w ir in dem Hause Heilige- 
Geistflraße N r. 5

ein Klavier
gegen sofortige Barzahlung melst- 
Lietend versteigern Lassen.

Lhorn den 21. Februar 1916.
D er Magistra t.

Oeffentliche

Versteigerung.
Freitag den25. d. M ts.,

vormittags von 11 Uhr an.
Melde ich Äraderstr .  13 nachstehende 
lBo-ernftSnd-:

2 Sophas m t rotem Plüsch, 
1 großen Eisschrank, 2 große 

i Oelbilder, 1 Grammophon 
i mit Platten, 1 Tombank mit 
Aink, 1 Nähmaschine, 10 Mille 
Zigarren sowie vieles andere 
mehr

Sffsnllich mrMSetend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thurn den 23. Februar 19! 6.
SLKAUk, Gerichtsvollzieher.

Metall-
MMMmenürberterl

ßchMtzarbeiten, 
AmaLmeZr, NMt'Äe

UrlerL

S-Ssrikis«!»,
Gezlerjrr. Nr. 31 — Telephon öl).

Offizier wünscht

fMWWMtklU
Trp . Anzeigte mit Preis unter V .

A T 6  an die GeschSflsK. der «Presse" erb.

i
r

2
1 r

8  Lose

ü 120 60 30 15 Mark
zu hoven.

O  o  in r Sr r 't t  vr, s k l .  
löniql. preußischer Lotterie-Ei,rnebmer, 
Ttw rn . Brellestr. 2, Fernspr. 1036.

Ausschreibung.
Für den Erweiterungsbau der Straßen

bahn vom Amtshaus Mocler bis Bahn
hof Mocker werden gebraucht:

300 <;vm scharfkantige, pyrami
denförmig geschlagene Pack
steine von ea. 20 «in Höhe.

800 vöm Gramtschotter.
75 edm GranitspletL.
Lieferzeit von April ad auf Abruf.
Angebote für Lieferung anfgemetert 

frei Baustelle sind bis !5. M ärz zu 
richten an Elektrizitätswerke Thorn.

U M M D M W rn.

U eU tM A elststrsss« 3 .

Minze.
minderwertige Ware, 160 schwer, 
etwa 850— 900 Stck. Inhalt, ^offerieren 
ohne Garantie, ä 38.— Mk., bei 3 Ton
nen ä 35.— Mk. per Nachnahme.

6 k b r .  I t z m ilc k i ,  Z W l l l l .

kauft jedes Quanturn

WerUr» M-W ol«,
Schönsee Wpr.___________

Prima

W k s M IO ll
wie

offeriert frei Haus und in Wagzsu- 
Ladungen

ASM NlMik.
G. m. b. H.

Heu und Stroh.
W ir kaufen jeden Posten fü r eine Behörde, lose oder ge

preßt, ab allen Stationen, zu den jeweiligen gesetzlichen Höchst
preisen und erbitten Angebote. Für Stellung der nötigen Eisen
bahnwagen tragen wir Sorge.

Ebenso sind wir Abnehmer von gutem, gesundem

Häcksel
in jeder Sorte und Menge.

M W W W k  U W M W s e W U
m. b. H. zu D a n z i g .  Fernspr. Nr. 3200.

Verbs»! eines M K M -W a re iilW rs .
Das zur I  rsckv» »S schon Konkursmasse gehörige Waren

lager, bestehend aus:

Konfektionsrvare, Herren- und Burschenanzügen, 
Herren- und Kinderpaletots, verschiedenen 
Stoffen rc., sowie der gesamten Ladeneinrichtung

rm Gesnmttaxwerle von 4401,12 M k ., soll gegen Barzahlung am

Donnerstag den 2. März d. Js.,
nachmittags 4 llh r,

im INeschaftSburenri des Uulerzelchneien öffentlich verkauft werden.
Geschlossene schriftliche Angebote nevst einer Vietungskautton von 

600 M k . sind spätestens im Derkauistermin beim Unterzeichneten einzure den, 
woselbst auch die Verliattssbedittgrmgeir und Taxe einzusehen sind. Geböte 
sind nach Prozenten über Taze atizugrben und zwar getrennt für Stoffe im  
Taxw erte von 1781 M k . und für Kütt,ek1ionsrvare nebst Ladeneinnchtmrg im 
Taxw erte von rund 2620 M k .  20 P j .

Besichtigung des Lagers nach vorheriger Meldung beim Unterzeichneten 
am Verkaufstage bis m ittags 1 Uhr gestattet. Zuschlag bleibt vorbehalten.

A.. o .  MSLKLLGL»- Konkursverwalter,
Thorn, Katharinenstraße 3 , pt.

Genehmigt sur dre ganze preußische Monarchie

Irs drulschrn Zenlral-Komiltes pn Kkkmpsu«g der Tndtrllulsst.
zrehung am 17. und 18. März 1818.

3 7 0 2  G ew inne im  Gesamtbetrage von M k .

W  V Z M
bar und ohne Abzug zah lbar.

G  e w i n u -  P  t a u :
I  G e w i n n . . . . . .
I  G e w i n n . . . . . .
1 G e w i n n . . . . . .
3  G ew inne zu je 1000 Mk. 
K G ew inne zu je 500 Mk. 

3 0  G ew inne zu je 100 Mk. 
6 0  G ew inne zu je 50 Mk. 

1 5 0  G e w in n e  zu je 20 Mk. 
5 5 0  G ew inne zu je 10 Mk.

2 0 0 0  G ew inne zu je 5 Mk.

6 0  0 0 0  M k . 
2 0  0 0 0  M k . 
1 0  0 0 0  M k . 

3  0 0 0  M k . 
3  0 0 0  M k . 
3  0 0 0  M k . 
3  0 0 0  M k . 
3  0 0 0  M k .  
5  5 0 0  M k . 

1 4  5 0 0  M k .
3 7 0 2  G ew inne mit Zusammen

-rlMte«-L,le zu Z M.
. . . i r r« » «  M .

einschließlich Reichsstempel. Volt. 
geoühc und Liste 30 P f. Nach- 

nähme 20 P f. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 Mark nur 10 Pf. löstet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D o m b r o m s k i ,  k ö c h l . L s i l l l i k - W n c h i i t t .
Thorn, Breitestraße 2. Fernspr. 1036.

LöpksU
tzt Stück 1,50, ohne Schirur 4.06 Mk. 
Anfertigung von Haararbeiten billigst. 

Culmerstraße 24.

Verkaufe tausend

Friedrichsmühle,
Damerau. Kr Culm.

Wndslr
in Körben offeriert frei Haus

A M  MlWik,
G . m. v. H .

Kondenf. Milch,
„Milchmädchen", empfiehlt

L i la s «  OSsiLL««, Segkerstr. 22.
ju n g e r  M a n n  tucht Stellung ui 

einer Kamine. Gute "Zeugnisse vor
handen.

Angebote unter «5. 3 5 9  an die Ge
schäftsstelle der „Preue".

NWergesellen
auf dauernde Arbeit, sowie Lehrlinge  
stellt ein LLAksiSMLki, Tischlermeister, 

Thorn. Gerechtestr. 2

Militärfreier, jüngerer

der auch mit Zentralheizung umzugehen 
wetß, durchaus ehrliche und zuoerlä sige 
Person, mit Platzoerh^tmsfen gnt ver
traut. gesucht .

Angebote unter V .  3 7 1  an die Ge- 
schältsstelle der „Presse"

M 8 .U L s r 1 r L
wird gesucht. Lindenstr. 1, 2 Tr. rechts.

Tüchtige

sofort gesucht
;ii

Banksir. 6 pari.
/^nche srrr mein M a n u fak tu r- und 
^  KonsekttonsgeichKst eine rüchtrge, 
sttbstjrttttdige V erkäu ferin , der poln. 

Sprache mächtig.
N .  D .  L A H v Ir k r . ,

______  Breitestr. 36.
Suüö von sofort ein junges, zuoerlüfs.

Wille!» « e M m
Kantine Wrangelkaserne.

Attfwärterin
oon 9—11 Uhr vormittags für Zimmer
arbeiten gesucht. Meldungen zwischen 
2— 8 Uhr nachm. Bäckerstr. 39, 1 Tr.

Sofort oder später

sauberes Mädchen
als Anfw. in kl. bess. Haushalt gesucht. 

Schmieüebergiir. 1. 3 Tr. rechts.
Schulfreies, sehr ordentliches und

zu eitlem üjährigen Kinde sür den ganzen 
Tag gesucht. Kann sich melden bei

Frss kllKtzlliv I!i«ML8,
Breitestr. 36, 2 Tr.

Empfehle
auch ältere. Suche eine Amme.

F ra u  IHrrL 'LL N L '« o L k « w 8 k L ,  
gewerbsmäßige SteLlenvermiltierrn. 

Thorn, Junkerstraße 7. pari.

» M lN ttk »

Guterhaitene

Herrenanzügs 
sowie Reisemauie!

für mittlere schlanke Figur preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Nowaks
Nonüitorei un<l Kaffeehaus.

Zegen freliag unü MMwocdr

K oncert.Iln iL N g  
4 llkr.

U ntLN g
4 llhr.

„Zum Knlmbacher", Inh.: Heimauu Hsob,
empfiehlt

Pfahlmnscheln, 
von morgen ab: Salvator.

WkW ASSSW
zu verkaufen:

Dertttow, Kleiderschrank, kl. Schrank, 
EisendetL, Bilder, Sopha, Küchen- 
geschirr, Küchentisch, Blumentisch.

Schlohstr. 16, 1 Tr.

W KwlWe»
ist m verkaufen Ulanenstrave Nr. 16.

Vier Ulke Me.
2 Braune, 2 Füchse, pre>swert zu ver
kaufen^_______ LS L l t L c k i .  Leibilsch.

Eure sehr gute.

kalbt den l9. 3., verkauft

, Nmnl,
Ferillus Heimtoot 6.______

z«> SkiilllSe SSälechNlie,
echter Nasse, sind zu verkaufen.

Mellienstr. 136.

buche 1 Miderspind
5 »f kaufen. Angebote unter ff,. 3 6 1  
an üie Geschäftsstelle der „Presse".

M r r h . sucht. Angeb. 
u. 3 6 6  an "die Geschu. der „Preffs*. 

Gu'.echalteue

dreiviertel Geige
zu kaufen gesucht. Mellienstr. 69

5 M m m m i l i t

8 KiMMer-Wohnung
mir Bad B rom bg. Gorst. z. l. April 
gesucht Angel). Uttter V .  3 4 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine abgeschlossene.

mit Küche und Burschengelaß zum 1. S. 
zu Mieren gesucht.

Angebote n lt Preisangabe unter 1 .  
3 6 9  an die Geschäftsstelle der „Presse"

1 bis 2 elegant 
möblierte Zimmer

mit separatem Eingang für längere 
Dauer zu mieten gesucht. Angebote 
erberen Lazarett 4. Polizeillube.

Kindert Ehepaar sucht in Thorn-Mocker

1 sr. odtt 2 !l!. M l .  ZlWtt
mit Kücheuanteii vom i .  3. ab. Angebote 
mit Preis unter O .  3 6 4  an die Ge
schäftsstelle der „Presse". ____

Mim M «IM. Wmr
mit sep. Eingang vom 1. 3. gesucht, 

Angebote mit Preisangabe un er 
3 7 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein möbt. Zimmer
mit Kochgelegenheit gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 8. 
3 6 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

MlIIIIl!l!>S!!>1W-lk

W M K .  2 , 2  A j> .
4-Z?m m erw. mit Zub. oon gleich oder !. 
4. l6  ztl v rm. Zrt erfrag daselbst, 1 Tr.

5-Zttiitnerwohnnng,
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas. 
elektc. Lichtanlaae zum 1. 4. 19!6, evtl. 
früh, zu oerm. lS ksn ilS i', Schulttr.5, p.

2 lleiie VOiiU»
von 1 ZitNluer und Küche zu vermieten, 

Baugefchäst M . LraL 'Lvl»  
Waidtlr. 43.

BersstzuugShalber
werden 3 gut möbi. Z im m er, Bad. 
Gas, bewohnt von Herrn Leutnant v o n  
G ö r b i t z , in 2 - 5  Tagen frei und sind 
anderweitig zu vermieten.

Wilhelmst. 7. 3. auch durch Portier.

mit Schreibtisch, sep. Eingang, sofort zu 
vermieten.

Heilioegeistr. 11, 1 Treppe rechts.

Grtt mSbi. Zimmer
mit Gas und Bsd sof. zu oerm.

Wilhelrnjtr. 11, 2 r. am Stadtbahnh.

von sofort oder spater zu vermieten.
Dttderstr. 9, 1 Tr.

sind zu verkaufen.
M B  M .  D B e l l jU A t t

. . . . .  . ̂  »sn Ivf.rt oder IpSler zu »«riiiieie».
Lmdenstr. 4 7 .! Araderftr. s. 1 Tr.

M lM  Alrrsri 
Versln.

Brahms

13. März:

Garnifonkirche.

ZtadtMesttr
Donnerstag den 24. Februar:

LrozrrtaStlutt.
Freitag den 25. Februar:

" Zu vesonüers ermätzii,»» Preisen!

Wie Sie Ulken Zungen.
Sonnabend den 26. Februar:

Zu ermäßigieu Preisn!

Zsdannizkeuer.
Sonntag den 27. Februar, 3 Uhr:

Zu  eimäuigie.i Preiieul

ver Zuxbaron.
Abends 7 '/, « h r:

Immer feste ümNr 
Klavierunterricht

wird gründlich zu mänigen Preisen er
teilt. Wo, fagt die Geschäftsstelle der 
.Presse«_________________ —

Gut möbt. Zimmer
von sofort zu vermieten.
Heiligegeiststr. 11, 1. Eing. Coppernikussth

M öbl. Zimmer
von sogt, zu verm. Seglerstr. 28, 3 Tka

MmeMONllg
B ad, Küche vom 1. 3. zu oerm.

__________________ Talitr. 22, p. r»

2 lttre ollr müdl. Zgrllrziiilmr,
sowie kleine W ohnung von 2 Zrrrr« 
w ern in einem Gartenhaus an allein« 
stehende Frau oder ruhiges, älteres Ehe» 
paar zum 1. Aprit zu vermieten.

Konduktstraße 7.

Ruhige Schlafstelle
zu haben, mit auch ohne Kost. 
______________ Graudenzerstr. 161, paH

W l m « n P k l W i i .
Zu erir. m der Geschäflsst. der ^Presse". 

V e r p a c h t e  zum 15. M a i 1915 mein

Gendarmerie-Gehöft,
Wohnhaus, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
Obstgarten, KntoffeUaud, Stall, geeignet 
für Händler. Reittier u. dgl. 3 Klassen- 
Schute im Orte, eoang. und kath. Knchtz 
in der Nahe, zur Bahnstation 5 Arn.

von N t t N L k i ,
Mlynsetz bei Leibitsch. K r. Tbort^

S W M iie  L S '"Ä S L
Wertpap. usw. und Ratenabzahlung. 
v .  B e rlin  HV. 5 7 ,  Fro-
benstr. 18. Rückp. Hundert, ausgezahlt.

Eoang. Fräulein aus guter Familie mit 
Der mögen. Mitte 30., haust., wirtschaftlich, 
wünscht Briefwechsel mit solid. Herrn, 
Witwer mit Kind nicht ausgeschl., zwecks 
Heirat. Bedingung: Gesicherte Lebens
stellung und Klarlegung der Verhältnisse.

Zuschriften unter LL. 3 6 7  bis 1. 9. 
an tue Geschäftsstelle der „Presse".

Jnugev Feldgrauer,
Vlzewcht.. 27 Jahre alt, kath  ̂ sucht Be
kanntschaft mir einer jungen, hübschen 
kath. Dame; Heirat nicht ausgeschlossen. 
Vorläufig Briefwechsel, da zurzeit im 
Felde Bild erwünscht, Ehrensache.

Angebote unter I» .  z g s  an die Ge» 
lchottsstelle der.Presse^____________

Am 22. iietz ein Soldat

ein Paket,
In halt 6 Flascven Schnaps, in einem Lo
kal liegen. Selbiger btttet, das Paket 
Baderstraße 2, im Restaurant LrSlliKoA, 
abzugeben.

Laridklirrmmann IK . 8L i«G ,

L ä ß lic h e r  U a te n o e r .
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Nr. Lhsm , Kreitaz üe» 28. A h m «  iyjtz.

Die prelle.
34- Zahkg.

^ )- 7rx

<Zwette§ Blatt.)

Eine Anlerre-ung mit dem
Ltaatsftkretar v. Jagow.

Herr von W iegand, der bekannte Vertreter 
der „Newyork World", veröffentlicht einen  
Bericht über eine Unterredung, die er am 
M ontag mit dem Staatssekretär von Jagow  
hatte. Nach dem Berichte, den der ..Lokalanz." 
veröffentlicht, äußerte sich Herr von Jagow  
wie folgt:

Die deutsche Regierung steht auf dem 
Standpunkts:

1. daß es in  unserer Z eit zu Verteidigungs- 
zwccksn bewass.scts Handelsschiffe nicht mehr 
Mben kann und daß die Armierung solcher 
schiffe m it Kanonen und Artilleristen diese 
Schiffe heutzutage zu Kriegshilfskreuzern für 
Offensivzwecke stempelt, und zwar vorsätzlich 
und tatsächlich:

2. daß bei den Bedingungen des jetzigen 
modernen Seekrieges kein Rechtsgrund mehr 
für die A rm ierung von Handelsschiffen be-

D as internationale Eesetz, das seinerzeit 
die Armierung solcher Schiffe zu V erteidi
gungszwecken zuließ, g ilt nicht mehr. E s wurde 

^üheren Z eitalter eingeführt, a ls  
Ü " ? K a u f f a h r t e i s c h i f f e  von Seeräubern  
uuv t r a t e n  angegriffen wurden, aber S es-  

und Piratenfchiffe bestechen schon seil 
Mnfzrg Jahren nicht mehr. 
e in e n d  3agow  führte weiter aus, daß es 
wüi->/ .E ueten H and elssch iffe nicht einfallen  
le-n ^"^m modernen Kreuzer Widerstand 

l,.cir zu wollen, und daß die von den Mächten 
2  ' armierten Handelsschiffe ausschließlich den 
^  'sr. verfolgen, die Unterseeboote zu. zerstören.

den Versuch machen sollten, diese 
^chvife anzuhalten und auf Konterbande zu 
untersuchen. W enn ein Unterseeboot zu diesem 
Zwecke sich dem bewaffneten Handelsschiffe 
uahsrt und längsseits des Schiffes liegen  
umrd», könnte es m it einem Schusse zerstört 
werden. D a Deutschland den B ew eis für den 
^ E ic h e n  Zweck der Bewaffnung der Han- 

^/chiffe erbracht und durch Beispiele bereits 
erhärtet hab sah es sich eben genötigt, anders 
M agrsgeln z:« treffen^ um den Gefahren zu 
Egegnen. Unterseeboote sind eine vollständig 
-egrtime W affe im modernen Seekrieg, und fo- 
gar Amerika hat das anerkannt. Unser 
UntersecSootseldzug ist uns aufgezwungen 
worden a ls eine VerWktungsmaßregel gegen 
Englands vollständig ungesetzliche Aushungs- 
rungsmethode. die im völligen Widersprüche 
m it dem Völkerrechte steht, w as fa der Protest 
des Präsidenten W ilson gegenüber England  
am besten beweist. Unsere jetzigen M aßnahmen 
sind lediglich solche der Selbstverteidigung

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  S c h u l z

»Jetzt wird es kühl. Du bist so leicht an- 
»nd pla' w ir uns noch ein  bischen

^  Lotte folgte ihm w illenlos. Er läutete der
wei^r*E"g E d  ließ eine alte Flasche Rhein- 
'̂Umkommen.

in du;, mein Liebling, jetzt bist du hier
du Zimmer, also mein Gast. Nun mußt
S tr a fe " sein. Sonst küsse ich dich zur

h a tte^ n » ^  Mädchen das Tablett gebracht 
mollia war, ließen sie sich auf dem
rick (.^^bn Plüsch des S o fas nieder. D iet- 
Schaß - ^ lk  Liebste zu sich heran auf seinen 
die schlürften den goldenen W ein,

^ ? ° ^ k e n  in einer anderen W elt.
LM>b r ^  sank dunkeln herab. I m  Ge- 
e i n N a c h t i g a l l .  Vom S ee wehte 
den, -?  *E ^ ig er  Atem herein, gemischt m it 
Gore ^  Jasm in  und Flieder aus dem 
gieße?'» Dietrich «in neues G las ein- 
^ ^  mr, >̂ uk Lotte müde zurück. 
d ie'«s,.. ^  mir. D ieter? —  M ir fallen fast
kbnn?e u 7 s in ^  ^  mich jetzt gehen. Ich 

S b. r V ? o -n  vor Müdigkeit." 
nicht um, w ie jemand, der sich
8 l i i b e , n ^ ^ b e t .  Ih r  Auge traf fernen 

K o m m ? ? '  datz sie zusammenschauerte, 
d er ''? ? ?  ^ S t e  er weich und faßte sie an
S els-n  r-s, soll mein kleines müdes Vö-

Aen schlafen gehen.«
"2 umschlungen geleitete er sie Hinüber.

Vorhänge brach eine

gegen Englands P län e, seine Handelsschiffe 
für Offenfivzwecke zu, armieren, P läne, die 
jedem Rechte zuwiderlaufen und die nur den 
Zweck haben, uns die Hände zu binden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung volmi 28. Februar.
Am Ministertisch v o n L o e b e l l .
Präsident Gr af  v o n  S c h w e r i n -  Wwitz 

eröffnet die Sitzung mn 11 Uhr 15 Minuten.
Fortsetzung der Beratung Wer den Voranschlag 

des StcratsminrsterWMS im Zusammenhang mit 
den auf den Krieg bezüglichen

allgemeinen Fragen politischer Natur
sowie in Verbindung mit einem Antrag Braun 
(Sog.) und Genossen auf Aufhebung des Belage
rungszustandes. ^ ,

M g. o. d er O sten-W arnitz (Kons.): Fch
habe zunächst die unerfreuliche Aufgabe, mich mit 
den Äußerungen des Äbg. Ströbel zu beschäftigen, 
dessen Rode dem Burgfrieden sehr wenig entsprach: 
ich darf eine Reihe seiner Ausführungen nicht un
widersprochen in die Öffentlichkeit gehen lassen, 
werde mich aber an die Beschlüsse des Hauses hal
ten und auch nicht auf einem Umwege, wie der 
Ada, Ströbel gestern, auf die Kriegsziele eingehen. 
Auf seine Theorien des Klaffenkampfes laße ich 
mich nicht ein. Wenn er meint, man solle den 
Sozialdemo,traten Bewegungsfreiheit geben, wenn 
ihre Sache eine schlechte sei, werde sie zusammen
brechen. so vergißt er, daß man schon Ende der 
SO er Jähre in SüLannerÄa in Paraguay einen 
sozialistischen Staat gegründet hat, der aber aufs 
kläglichste Schiffbruch erlitt und nach wenig Jahren 
wi2>ev in den perhorrescierten kapitalistischen 
Staat übergeführt wurde. Die Äußerung des Äbg. 
Srosbel. daß nach dem Kriege immer erbittertere 
politische Kämpfe folgen würden, ist sehr- bezeich
nend für die Stimmung gewisser Kreise und 
stimmt recht wenig zu den Hoffnungen, welche an
scheinend die Regierung an ihre Versöhnnngspoliti! 
knüpft (Sehr richtig! rechts), ebensowenig zu ge
wissen Reden eines anderen Teils der sozial
demokratischen Partei, z. B. des Abg. Hae nr f c h  
zum Kultusetat norm Jahre. (Sehr richtig! 
rechts.) Daß nach jener patriotischen Rede des 
Abg. Harnisch für seine Partei der Abg. Stroebel 
gestern mit durchaus entgegengesetzter Tendenz 
reden durfte (Zustimmung rechts), gibt doch zu 
denken und verpflichtet die Staatsregierung, ihre 
Hoffnung auf die Entwicklung der Sozialdsmo- 
kratie zu einer Partei, mit der sich leben läßt, 
ernstlich nachzuprüfen. Die inneren Kämpfe der 
sozialdemokratischen Partei interessieren uns nicht, 
aber es interessiert uns, daß derjenige, der als 
Vertreter einer Partei von J'/s Millionen Wähler 
auftritt, doch nur einen, vielleicht nur geringen 
Teil dieser Menge hinter sich hat, während^ ein 
anderer erheblicher Teil sich öffentlich anders stellt. 
Trotz allsdom halte ich für sicher, daß aus der Be
geisterung des Krieges ein Niederschlag voll guter 
Keime für die Zukunft im Volke zurückbleiben 
wird. (Zustimmung . rechts.) Wenn der Abg. 
Ströbel in einem Augenblicke, wo festgestellt wur
de, Äch die Leistungen unserer Industrie, auch der 
Kriegsindustrie, die größten Erfolge und die Be
wunderung der ganzen Welk gewinnen, erklärt, 
das alles fei nur Maske für eine Jntersssenpolitik,

S ie  sah vor sich das Fußende des Bettge- 
stells, schwarzglänzende Ei'senstäöe m it b lin 
kenden Messingringen. D as war ihr so fremd, 
daß sie sich ein wenig aufrichtete.

„W as ist das? —  W o bin ich?"
Plötzlich drang es w ie ein ferner Blitz 

durch ihr Gehirn. S ie  fuhr ganz hoch und saß 
da, vornüber gebückt, ganz geduckt, a ls  drücke 
ein ungeheures E tw as auf ihren Nacken.

S ie  sah ihre bloßen Arme. und auf den 
S tü hlen  ihre Strüm pfe und Kleider unordent
lich durcheinander gelegt. Ih r  Blick nahm 
einen entsetzten Ausdruck an. Vergeblich 
marterte sie den Kopf, um einen Erinnerungs
faden zu finden. Da erkannte sie die Tür mit 
dem eigentümlichen Messingbeschlag am Schloß. 
Dann war sie wieder im dunklen Unbewußt- 
fein und schloß die schmerzenden Augen.

S ie  fühlte sich am ganzen Leibe zerschlagen. 
Jetzt leuchtete es wieder kurz und schnell im 
Gedächtnis auf. M it einem jähen Satz stürzte 
sie aus dem B ett und lief nach dem Fenster. S ie  
riß den Vorhang beiseite. D as stille Morgen- 
licht flutete graurot über den See. Drüben 
lag das Segelboot.

Da brach sie m it einem unterdrückten Auf
schrei zusammen, w ie von einem Blitz getrof
fen, und schleppte sich zurück zu dem Bette. S ie  
sank bebend im die Knie und verbarg das Ge
sicht in  die Kiffen.

„M ein Gott —  w as ist mit mir?"
Ih re  Lippen zitterten. E ine Tränenflut 

brach aus ihren Augen. S ie  schluchzte bitterlich. 
S ie  richtete sich wieder hoch, vermochte aber 
nicht, sich auf die Knie zu erheben. E in s  
furchtbare Angst krumpfte ihr Herz zusammen 
und schnürte ihr die Kehle zu. S ie  riß sich am  
Haar, das w irr W er ihre -Schläfen und die 
S tir n  fiel, ob das alles Wirklichkeit sei oder 
nur ein wahnsinniger Traum.

„Dietrich! —  O nein, nein — es kann ja  
Nichtsein!" .. K . - r

so fchlt mir eine parlamentarische Bezeichnung für 
sein Verhalten. (Sehr richtig! rechts.) Aus dem 
Abg. Ströbel spricht die . fixe Idee von der absolu
ten Verderülichkeit der kapitalistischen Weltord
nung; gerade sie aber hat uns in unserer finan
ziellen Krie.gsrü!stun.g trotz aller Kriegsnöte allen 
unseren Feinden überlegen gemacht. (Sehr richtig! 
rechts.) Eine Schande ist es, daß der Abg. Ströbel 
im preußischen Abgeordnetenha-üse eine Äußerung 
tun konnte, daß von unseren Soldaten die Ver
teidigung des Vaterlandes als Straf« angesehen 
würde. (Stürmischer Beifall, Pfuirufe rechts. 
Lärm bei den Soziabdemokraten. Rufe, „Ent
stellung.") Herr Ströbel! S ie können sich nicht 
reinwaschen. Ihre Worte stehen aktemnätzig fest. 
Diese scharfen Angriffe gegen unser eigenes Land 
sind doch unerhört. Herr Ströbel hat sich aner
kennend über Gabriele d'Annunzio ausgesprochen! 
Seine italienischen Genossen denken über den Herrn 
anders. Seine literarffche Beurteilung ist Ee- 
schmacksache. Aber wie kann man im Kriege mit 
einer Welt von Feinden diesen Mann, der uns so 
niederträchtig in den Staub gezogen hat, hier in 
Deutschland loben! (Lebhafte Pfuirufe.) Bon 
England behauptet Abg. Ströbel, es führe nur 
aus ideellen Motiven Krieg; für ein >solches Maß 
von „Objektivität" fehlt uns jeder Sinn einer 
Nation gegenüber, die einen „Ba-ralong"-Fall 
ungesühnt läßt, dre solche Behandlung wehrloser 
Seeleute billigt, deren Geistliche daraufhin öffent
lich sagen konnten: Tötet Deutsche, soviel wie 
möglich! die alles Recht mit Füßen tritt und wirk
lich Las Wlkerecht zu einem Fetzen Papier gemacht 
hat! Eine solche Objektivität treibt mir die Scham
röte w s Gesicht. Fragen S ie unsere Soldaten, 
was sie von solchen Ausführungen halten! Die 
Sszisldemokratie der feindlichen Länder steht ge
schloffen auf dem Standpunkt: International
vielleicht nach dem Kriege, jetzt völlige Nieder
werfung Deutschlands, das linke Nhernuser an 
Frankreich, Vernichtung des ganzen rheinisch- 
wesffälischen Industriegebietes. (Rufe b. d. Soz.: 
Keine Kriegsziele! Unruhe.) Das können S ie dem 
Herrn Präsidenten überlassen. Der Teil der 
Socialdemokratie, der Herrn Ströbel nahesteht, 
hat ja keine Ahnung von den Idealen und Interes
sen unseres Volkes. Dieser Weltanschauung gehört

. ergerungszustand 
und die Zensur sind im Kriege unentbehrlich, aber 
bei Handhabung der Zensur hat sich ein Mangel 
an Einheitlichkeit bemerkbar gemacht, und auch 
meine politischen Freunde haben allen Anlaß, sich 
über einseitige Zensur zu beklagen. Unsere Zensur 
sollte das deutsche Volk in seiner freien Meinungs
äußerung nicht zu sehr beschränken. Dir Freiheit 
der feindlichen Presse in Wort und Bild, sobald es 
gegen Deutschland geht, ist auch eine wirksame 
Waffe gegen uns. Die Regierung sollte neben den 
militärischen unsere reichen ideellen Kräfte ent
fesseln, die zum großen Ziele mithelfen. Das Volk 
will seinen Teil an der Verantwortung mittragen; 
es ist unerträglich, wenn die Ereignisse über! uns 
Hinwegstürmen, ohne daß wir, jeder einzelne, das 
Gefühl haben, unser bescheidenes Scherflein dazu 
beitragen. Aber tätige Mächte des Glaubens und 
des Vertrauens werden uns einer neuen großen 
Zukunft entgegenführen, alle inneren Kämpfe 
überbrücken und auch die im Laufe der Zeit unzu
frieden Gewordenen wieder zu unserem großen 
preußisch-deutschen Staat zurückführen. (Lebhafter 
Beifall rechts. Unruhe und Zurufe bei den Soz.)

S ie  wagte nicht, hoch zu blicken. E in  ent
setzliches Gefühl lähmte ihr jede. Bewegung.

„Um Gottes W illen  —  w as ist m it m ir?"
Ih r  war, a ls  stände eine gräßliche Gestalt 

hinter ihr, w ie sie es einm al auf einem B ilde  
gesehen hattch in  der Hand ein  breites 
Schwert, bereit, sie niederzuschlagen. Und 
rings herum eine johlende Menge, die m it 
Fingern auf sie zeigte. E in  Frost legte sich um 
ihre Glieder.

Endlich fühlte sie Boden unter den Füßen. 
S ie  tappte zum Tisch und hielt sich an der 
Kante fest, denn sie drohte wieder umzusinken. 
Dort lag ihr Schmuck, ihre Uhr, das Zifferblatt 
nach unten, da der kleine gelbe Hut, der bunte 
Gürtel m it dem weißen «Schloß, über der S tu h l
lehne ihr M ieder m it den l ila  Arabesken und 
den weißen Spitzen.

W ie lag das a lles da?
E in  vernichtender Schlag fuhr auf sie nie

der. S ie  neigte den wüsten Kopf tief auf die 
Brust und kniff die Augen zu. Ih r  Atem  
keuchte, ihr B lu t  fieberte. M it  einer verzwei
felnden sinnlosen Haft griff sie nach den K lei
dern und zog sich in  fliegender E ile  an, kaum 
daß sie ein paar Knöpfe an der Bluse, an den 
weißen Schuhen zumachte.

Den Hut in  der Hand, flog sie zur Tür. 
öffnete leilse und schlich sich w ie ein  Dieb den 
dämmrigen Gang entlang, die Trepp« hinab.

S ie  wußte nicht, w ie sie au s dem Hause ge
kommen war. E s war noch alles totenstill, die 
S onn e brach eben m it blutigem Schein über 
dem S ee hervor. Von einem gespensterhaften 
Entsetzen gejagt, floh sie vor den roten S trah 
len nach der entgegengesetzten S eite , am S ee
ufer entlang, daß ihr die taufeuchten Zwerge
ins Gesicht schlugen. ^

Barmherzigkeit!" ächzte sie. „Wo war 
iL?"—- W as ist m it mir geschehen?"

Ein Ruderschlag klang an ihr Ohr. S ie  
hemmte den Lauf und lauschte, strich sich die

Abg. W e i n h a u s e n  (Fortschr. Vpt.): In
dem tiefen Bedauern über die Rede des ALg. 
Ströbel stimmen wir mit allen bürgerlichen Par
teien und wohl auch mit der überwiegenden Mehr- 
beit der Sozialdenwkratie überein, doch scheint mir 
ber Vorredner etwas zu viel Gewicht auf ihre Zu
rückweisung zu legen; es waren Ausführungen 
eines Einspänners, im Auslande aber könnte eine 
so eingehende Kritik den entgegengesetzten Eindruck 
hervorrufen. Abg. Ströbel ist bestenfalls ein Ver
treter der Minderheit feiner Partei. Auch die 
Mehrheit der Feldpostbriefe steht nicht zu dieser 
Minderheit. (Widerspruch bei den Soz.) Ich ver
weise auch auf das gewerkschaftliche Kriegsbuch, 
über das Interesse der Arbeiter im Krieg, welches 
die Leiter von dreizehn der größten Gewerkschaften 
haben erscheinen lasten. Deshalb kann die Regie
rung aus diese eine Rede hin nicht von ihrer Der- 
söhnungspolitik abgehen. Den sozialdemokratischen 
Antrag aus Aufhebung des Belagerungszustandes 
lehnen wir schon wegen der Spionengefahr ab, 
stimmen jedow den Kommiffionsresolutionen zu, 
mit Ausnahme derjenigen, in denen die tunlichst« 
Freigabe der Erörterung der allgemeinen Richt
linien unserer Friedensziele gefordert wird, dla die 
Fassung der Resolutionen uns nicht klar genug ist; 
wir sind für „tunlichst baldige" Freigabe. Auf die 
Stütze einer einheitlichen Volksmeinung für die 
Regierung bei bestimmten Frisdensbedingnngen ist 
heute nicht zu rechnen, wie die Ströbelsche Rede 
zeigt. An der Zensur muffen wir vor allem be- 
imängeln, daß sie immer mehr auf politisches Ge
biet über,meist und ungleichmäßig verfährt; hof
fentlich beschneidet sie nicht auch die Besprechung 
der Reichs - Steuervorlagen, die jetzt veröffentlicht 
werden sollen. Die Presseerlaffe haben trotz der 
guten, ihnen zu Grunde liegenden Absichten sehr 
beunruhigt und viele Bedenken erregt. Die 
Oberste Heeresleitung hat gezeigt, wie man das 
Vertrauen des Volkes erringt, indem sie die feind
lichen Kriegsberichte neben ihre eigenen veröffent
lichen läßt. Dem Vertrauen zur Presse bei Volk 
und Regierung muß auch ihre Behandlung ent
sprechen. Nur bet vollständigem Vertrauen zwischen 
Regierenden und Regierten können wir durchhol
ten, das gilt auch für eine verständnisvolle Hand
habung des Belagerungszustandes und der Zensur. 
(Beifall links.)

Abg. B a c m c i s t e r  (natlib.): Wir lehnen den 
sozialdemokratischen Antrag angesichts der Lage ab. 
Dem Abg. Stull bemerke ich, daß es gegenüber den 
Problemen der Kunst immer zwei Klaffen von 
Menschen gibt, eine, die mehr am stofflichen hängen 
bleibt, die andere, die mehr die Kunst sieht. Aber 
in dieser großen Zeit, groß trotz Liebknecht und 
Theodor Wolfs (Sehr gut! rechts), dürfen wir uns 
nicht in Parteikämpfen verlieren. Namens meiner 
Freunde erkläre ich es für unerhört, wenn Herr 
Ströbel unsere schweren äußeren Sorgen mit unsern 
innenpolitischen Gedanken immer wieder in Zu
sammenhang bringt. (Sehr richtig! bei den Natio- 
nalliberalen.) Aber man darf aus seinen Reden 
und Liebknechts Reden keine Schlüsse auf die künf
tige Stellung der Sozialdemokratie ziehen, sonst 
müßte man ja an der Zukunft des Vaterlandes ver
zweifeln. Der Minister ist nicht richtig über die 
Engherzigkeit und die politischen Tendenzen der 
Zensur informiert. Einer Zeitung wurden an einem 
Tage von acht Depeschen sechs gestrichen, darunter 
eine harmlose über russische Gefangenenlager. Aus
wärtige Zeitungsartikel dürfen nur nach noch
maliger Zensur "in Berlin abgedruckt werden. In  
einer Rede des Kaisers wurde ein Satz gestrichen,

w ilden Locken aus dem Gesicht und warf einen 
Blick aus ihre Kleider.

Dicht am Ufer kam «in breites, graues 
Fischerboot gezogen. Ein gebückter alter M ann  
bewegte langsam und gleichmäßig die Ruder. 
D as gehetzte Mädchen rang nach einem E nt
schluß. S ie  rief den Fischer an. Der richtete 
sich schwerfällig etw as hoch.

„Lieber A lter —  können S ie  mich m itneh
men? Ich w ill nach Wannsee zum Bahnhof, 
oder zu einem anderen Bahnhof nach Berlin."

Er sagte, er sei Fischer und mit seinem 
Fang aus dem Wege nach dem Potsdamer 
Markt. W enn sie da mitwollte.

Lotte suchte nach der Geldtasche.
„Ich gebe Euch ein  Goldstück, und w as ich 

noch habe —  nehmt mich mit zum Bahnhof 
Wannsee, nicht nach Potsdam . Ich w ill es 
Euch danken."

D a fuibr der A lte den Kahn knirschend in  
Den Ufersänd, kroch mit den schweren langen  
Wasserstiefeln über Bord und trug Lotte 
W ölflin  in  sein Boot. Er zog seinen Rock aus 
und legte ihn auf den Sitz gegenüber. Dort 
kauerte sie sich nieder.

„Ist Ih n en  wohl w as passiert, Frölen? W as 
Schlimmes doch nich? Ruhig, Kindchen, ich 
fahr um und bring S ie  nach Wannsee, dicht 
beim Bahnhof, Frölen. I n  fies M inuten sind 
S ie  dann oben."

Lotte hörte nur die Ruder knarren. S ie  
starrte dumpf auf den feuchten Boden des 
Kahns und sagte kein W ort. Jeder Gedanke 
schmerzte sie.

Der a lle  M an n  schüttelte den Kopf, sah in s  
W eite und trieb sein Fahrzeug m it der schwe
ren Marktlast vorw ärts, so gut er konnte.

W ie Lotte W ölflin  in  ihr Heim bei M a
dame Tourbier gekommen war, wußte sie 
nicht. D ie  Eisenbahn, das Auto vom Bahn
hof fuhren so furchtbar langsam. E s war noch 
früh. I m  Hans« waren wohl gerade erst die



ksr anfangt:^ „Die Garde ist die wandelnde Zita
delle des Kaisers." Welcher Hauptmann oder Ober
leutnant bringt das fertig! Einen Anfrirf des Kom
mandanten von Lodz an die polnischen Arbeiter, 
der am 15. September in dem polnischen Berliner 
Blatte, am 16. September im „Vorwärts" erschien, 
durfte eine Berliner Zeitung, welche mit der Polen- 
politik der Regierung nicht ganz einverstanden ist, 
nrcht abdrucken; das ist doch politische Zensur nach 
dem Grundsatz: „Jede Kritik des Auswärtigen

" "  ist verboten." Im  Gegen- 
ssinisters des Innern von 

Tätigkeit der Zivilbehörden 
haben gerade die Berliner Zentralbehörden die 
Militärbehörden veranlag, auf die politische 
Sphäre hinüberzugreifen. Lme Kaiserrede, die das 
W. T.-B. verbreitet hatte, ist nachher verboten 
worden, vermutlich wegen des Satzes: „bis wir 
den Feind auf die Knie gezwungen haben und ihm 
.tzinen Frieden diktieren rönnen, der unserer Opfer 
Ä-ürdig ist", denn sonst steht nichts öedenAiches drrn. 
^Heiterkeit.) Wir mißbilligen es auch, wenn Herr 
von Jagow im Reichstag erklärt hat, daß er nicht 
Ms Verantwortung für rede Zensurmaßnahme des 
.Auswärtigen Amtes übernehmen wolle. Soweit die 
Zensurmaßnahmen der Militärbehörden durch 
Zirnlbshörden veranlaßt sind — und das kann ich 
Z. B. hinsichtlich des Auswärtigen Amtes beweisen 
^  liegt die Verantwortlichkeit bei den Ministern, 
Msbesonders dem Reichskanzler. Der Minister des 
Innern  hat auch die Verantwortung für die Zensur- 
matznahmen der ihm unterstellten Behörden über
nommen. Die Pretzkoirfersnz war ein gut gemeinter 
Versuch, aber die Folgen waren geradezu landes- 
verräLerische Handlungen, weit mehr, als die 
OssentlichLeit weiß. Wenn man sechzig Herren ver
traulich Reichspolitik vorträgt, so wird sich immer 
einer finden, der weiterschwätzt, vielleicht nicht ein
mal aus böser Absicht. Besser wäre es, den Ein
zelnen vertraulich zu informieren, dann hätte der 
'Einzelne auch die Verantwortung. Wenn aber ge
wisse Blätter von der Regierung bestimmte Richt
linien bekommen, so muß auch den andern Blättern 
-gestattet sein, diese Dings zu besprechen. Die Zensur 
iist scharf gegen die Leute um Quidde uiH um das 
«„Neue Vaterland", ebenso scharf gegen die Annexio
nisten, milde dagegen gegen die in der Mitte, wie 
„Berliner Tageblatt" mrd „Frankfurter Zeitung". 
Blätter, die ihre Haltung auf kosmopolitischer 
Freundlichkeit geaen die westliche Kultur und die 
Weststaaten aufbauen, werden bevorzugt, die 
äußerste Linke und die äußerste Rechte sind Kim 
mindesten schlechter gestellt. Seit Kriegsbeginn 
haben soZialdemokratische Blatter in den Kasernen 
Eingang finden dürfen, ein Zeichen, daß man an 
maßgebenden Stellen über die Sozialdemokratie 
nicht allzu schlimm denkt' ein großer Teil der sozial
demokratischen Wählerschaft hat ihre Pflicht gegen 
das Vaterland hervorragend erfüllt. (Zustimmung.) 
Dieser nationale Schwung muß lebendig erhalten 
werden (erneute Zustimmung), und man sollte diese 
Leute nicht mit kleinlichen Mitteln verärgern. 
Maßregelungen schlimmster Art, wie sie Abg. Strö
bel dargestellt hat, würde ich beklagen. Aber auch 
rechtsstehenden Leuten sind merkwürdige Dinge 
passiert: ein sehr rechtsstehender deutscher Politiker 
ist aus einen! ganzen Generalkonnnandobezirk ein
fach verbannt worden. Die Haltung der M ilitär
behörden gegenüber der Sozialdemokratie, beson
ders gegenüber dem linken Flügel, muß von mili- 
tärischen Gesichtspunkten aus beurteilt werden. I n  
diesem gewaltigen Ringen darf unsers Kraft und 
Größe dem Auslande unter keinen Umstanden ver- 
kleinsrt dargestellt, muß unserm Volks unter allen 
Umstünden das Vertrauen auf diese Kraft erhalten 
bleiben. (Zustimmung.) Kann der Pessimismus 
des Herrn Ströbel das leisten? (Sehr gut!) Glaubt 
er, daß seine Ausführungen im Auslande nicht ge
lesen werden? Wenn der Vertreter von 8Z4 Millio
nen Wühlern sagt, daß wir letzten Endes nicht mehr 
aushalten können, so wird man dort schließen, daß 
wir schon morgen oder übermorgen um Frieden 
bitten müssen. Wir haben aber Erfolg auf Erfolg 
zu verzeichnen, ein gewaltiges Landergebiet er
obert, Schlachten geschlagen, die einzig dastehen in 
der Weltgeschichte (lebhafter Beifall); wir sind in 
wirtschaftlicher Beziehung über Ding- hinwegge
kommen, über die vielleicht kein anderes Volk der 
Erde hinweggekommen wäre; unsere Industrie hat

Dienstboten aufgestanden. Keiner hatte sie 
gesehen. S ie  hätte auch keinem ins Auge sehen 
können).

Am Waschtisch badete sie das brennende Ge
sicht und zog sich hastig um. S ie nahm ein 
graues Reisekleid und den gelben Reisemantel. 
Den für Bronin bereits gepackten Koffer schloß 
sie auf, räumte fast alles heraus und andere 
Dings hinein. Dazwischen wieder überlegte sie. 
Manchmal stand sie unschlüssig da, räumte wie
der heraus und anderes ein. Aus einer L(!der- 
taschs suchte sie mehrere Papiere hervor und 
steckte sie mit einem Scheckbuch der Deutschen 
Bank in die Reisetasche. Als der Koffer ge
schlossen .war, stand sie lauschend still. Endlich 
nahm sie Mantel und Schirm und klingelte 
dorn Hausmädchen.

„Holen S ie mir sofort ein Auto?"
Aus dem Potsdamer Bahnhof löste sie ein 

VilleLL nach Wiesbaden, und gab den Koffer 
auf. Dann sah sie nach der Zeit. Es war'noch 
nicht acht Uhr. S ie  setzte sich in eine Ecke des 
^Damenzimmers hinter dem großen öden 
Wartesaal und stützte leise weinend den schwe
ren Kopf in beide Hände.

Um neun Uhr fuhr sie nach der Bank, hob 
dort ihr ganzes Guthaben ab und besorgte sich 
einen Patz nach Frankreich. Von der vorjähri
gen Reise wußte sie damit Bescheid. Auf dem 
Wege zum französischen Konsulat am Bran
denburger Tor kehrte sie noch einmal zurück 
zum Polizeipräsidium. S ie  wollte noch einen 
englischen Patz haben. S ie war sich selber 
nicht klar, wohin sie ihr Elend brachte, wohin 
sie sich mit ihrer grenzenlosen Scham, mit 
ihrer haltlosen Selbstverachtung schleppte.

Man kam ihr überall entgegen. Mittags 
hatte sie ihre Papiere. S ie gab an Erich ein 
kurzes Telegramm auf: „Komme später — 
Nachricht folgt." und hastete, wie von bösen 
Feinden verfolgt» zum Bahnhof.

(Fortsetzung folgt.)

sich als unschätzbare Helferin in den Weltkrieg ein
gespannt, — alles über unsere eigenen Erwartungen 
hinaus. Aber Herr Ströbel will wieder die alte 
KlasseirzrmeLracht in unserm Volke säen (sehr rich
tig) und wirst mit Schmutz und Kot; das rann nicht 
zur Abkürzung des Krieges beitragen. Wir müssen 
oie Kräfte zuAmmenfassen, die Stimmung im Lands 
aufrechterhalten. Daß dis Presse für die Stimmung 
im Volks ein wichtiger Faktor sei, dafür hat die 
Regierung ein gewisses Verständnis; das zeigen die 
Preßerlasse des Ministers des Innern. Ich habe 
diese Erlasse natürlich bedauert. Eins Reibe von 
Gewerbeiirspektoren in Preußen ist der köstlichen 
politischen Meinung, daß man aus den fünf bis 
sechs Zeitungen einer Großstadt, um Personal, P a 
pier usw. zu sparen, eine machen könnte, denn sie 
brächten doch alle nur dasselbe. (Große Heiterkeit.) 
Diese Idee muß doch an einer Zentralstelle ent
standen sein. Bei diesem idealen Zustand gäbe es 
niemals eins Meinungsverschiedenhert, und es 
würde einfach abgedruckt, was der Minister des 
Innern wünschte. Eine gewisse Fühlung hält die 
Regierung mit der Presse, aber vorwiegend mit der 
„Frankfurter Zeitung", demnächst mit dem „Ber
liner Tageblatt" und auch mit der „Kölnischen Zei
tung". Angesichts der fast ausschließlichen Über
nahme von Artikeln aus diesen drei Blättern, 
welche die großen nationalen Gedanken leider nur 
verblaßt wiedergeben, muß man fürchten, es seien 
schon gewisse Rrchtlmien vorhanden, wie sie etwa 
vom „Berliner Tageblatt" und von der „Frank
furter Zeitung" vertreten werden. Wenn die natio
nalen Blätter aller Parteien hinter den Reden des 
Reichskanzlers gewisse Richtlinien suchten, dann 
wurden sie sofort von „Tageblatt" und von der 
„Frankfurter Zeitung" gerüffelt und ihnen gesagt, 
daß diese Auffassung nicht richtig sei. Aber wir 
Vermissen Richtlinien großen Maßstabes, auf die 
sich unser Volk stützen kann. Die Stimmung im 
Lande bedarf andauernd einer nationalen Orien
tierung. Die Führer auf politischem Gebiete müssen 
ihre Aufgabe so auffassen, wie die Führer im Felde. 
Sie müssen die besten geistigen Kräfte des Volkes 
lebendig machen, um die nötige Stimmung zu 
schaffen, müssen uns sagen, was dieser große Krieg 
in der ganzen Weltgeschichte bedeutet. Sie müssen 
uns klar machen, welche Gründe zu diesem Kriege 
geführt haben, und daß in absehbarer Zeit aus ähn
lichen Gründen ein neuer Krieg ausbrechen kann, 
daß wir also durch diesen Krieg ein Fundament, 
auf dem wir Zünftig sicher stehen, schaffen müssen. 
(Beifall.)

Abg. S t r ö b e l :  Die inneren Meinungsver
schiedenheiten sind ureigenste Angelegenheit der 
Partei. Gegenüber dem Abg. v. d. Osten bin ich 
nach wie vor der Anficht, daß das Treiben unserer 
Rüstungsindustrie eine künstliche Verlängerung des 
Krieges herbeiführt. (Pfuirufe, Unruhe.) Wir ver
langen deshalb eine Verstaatlichung der Rüstungs
industrie. Ich leugne garnicht, daß unsere kapfta- 
listische Zeit gewaltiges hervorgebracht hat. Aber 
Las stellt doch nicht das Ende alles gesellschaftlichen 
Fortschritts dar. Herr v. d. Osten hat mich einen 
vaterlandslosen Gesellen genannt. (Der Abg. 
v. d. Osten ruft: „Das ist nicht wahr.") (Große Un
ruhe.) Herr v. d. Osten hat mir Mangel an patrio
tischem Empfinden vorgeworfen, das ist wohl das
selbe. (Widerspruch. Unruhe.) Was muß das fiir 
einen Eindruck im Auslande machen, wenn der als 
unpatriotisch gilt, der behauptet, daß die Menschen, 
mit denen wir im Kriegs stehen, nicht schlechter 
sind als wir. Wir müssen eine Verständigung mit 
den Nationen anstreben. Sie (zur Rechten) werden 
noch froh sein, daß eine Internationale besteht, die 
es vielleicht allein ermöglichen wird, zu einem 
Frieden zu kommen. (Lachen rechts.)

Dis Diskussion schloß. Persönlich bemerkte
AbA v. d. O s ten  (kons.): Der Abg. Ströbel 

hat mrch beschuldigt, seine Ausführungen entstellt 
zu haben. Ich habe mir seine Worte genau notiert 
und beziehe mich auf das unkorrigierte Steno
gramm. Verbalinjurien hätte schon der Herr P rä 
sident nicht zugelassen. ^
dem Urteil des Hauses.

Ich überlasse Herrn Ströbel

dem „Aoantt" entnommen, und zwar der Nummer, 
welche Herr Ströbel selbst zitiert hat.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (freikons.) (Schlußwort): 
Bei den hier zu erörternden Fragen hat eine rein 
verstandsmätzigs Behandlung keinen Platz, da 
spricht allein das Herz. (Lebhafter Beifall.) Und 
Herr v. d. Osten hat aus unsern deutschen und 
preußischen Herzen gesprochen. (Lebhafter Beifall.) 
(Abg. Adolf Hoffmann: Der Verstand war ausge
schüttet.) Das deutsche Voll wird sich dafür be
danken, in Herrn Ströbel den Wächter seiner Ehre 
zu sehen. (Beifall.) Niemand hat beredter und mit 
größerer Beweiskraft als er, die Notwendigkeit der 
Aufrechterhaltung des Belagerungszustandes und 
auch der Zensur begründet. (Heiterkeit.) Seine 
heutigen Ausführungen gegen Industrielle und 
Agrarier zeigen, daß der gestern von ihm angekün
digte Klassenkampf nichts sein würde, als Klassen» 
Verhetzung. I n  diesem Kriege aber würde er im 
Auslande den Eindruck einer inneren Zerrüttung 
Deutschlands hervorrufen, die vor dem Kriege zum
teil unter Mitwirkung des Herrn Ströbel und seiner 
Genossen entstanden ist und so sehr zum Ausbruch 
des Krieges mit beigetragen hat. (Stürmische 
Unterbrechungen und Rufe: Pfui! Unerhört! bei 
den Soz., lebhafte Zustimmung rechts, andauernder 
Lärm, der den Redner einige Zeit lang am Weiter- 
sprechen hindert.) Wer diesen Eindruck erweckt, be
geht, auch ohne es zu wollen, objektiv Vaterlands- 
vervat. (Beifall.) Demgegenüber ist naturgemäß 
die Beibehaltung des Belagerungszustandes not
wendig. Im  Sinne der Kommissionsmehrheit ver
trete ich die- Meinung, daß gerade in der öffent
lichen Erörterung der Kriegsziele ein kräftiges

(Zustimmung.) D> 
dem ALg. Ströbel nur eine kleine Zahl Qüerköpfe 
steht, welche die große Zeit dieses Krieges nicht be
rührt hat. (Abg. Adolf Hofsmann ruft: Woher
wissen Sie das? Lxemplum äsmoastratl Heiter
keit.) Ich bitte Sie, die Anträge der Kommission 
anzunehmen.

Sämtliche Kommissions-Rskolutionen» auch die 
wegen tunlichsler Freigabe der Erörterung der 
Krieasziele, gegen welche Freisinnig«, Zentrum und 
ein Teil der Sozialdemokraten stimmen, wurden 
angenommen, der Antrag der Sozialdemokraten 
gegen dis Stimmen der Antragsteller abgelehnt 
und der E tat des Staatsministeriums angenommen.

über den
Etat des Ministeriums des Innern

berichtete Abg. v. d. O s te n  (kons.) namens der 
Kommission. Bei der schlechten Finanzlage der Ge
meinden sei es dringend zu wünschen, daß ihnen 
zwo, Drittel der Kriegskosten vom Staat oder Reich 
ersetzt würde. Dagegen sei die Lage der Sparkassen

glänzend. Die Kommission beantragt unveränderte 
Annahme dieses Etats.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Ich glaube, 
in Ih rer aller Sinne zu sprechen, wenn ich den 
Kommunen und Kommunaloerbänden meine An
erkennung für das Geleistete ausspreche, denen vom 
Staats ihnen ganz neue, wichtige und schwierige 
Aufgaben zugewiesen worden sind, da die Ver
gangenheit ihre Fähigkeit zu deren Lösung erwiesen 
hat. Redner ging auf die Aufgaben, welche das 
Schätzungsamtsgejetz den Kommunen stellen wird, 
näher ein und berührte das Gebiet des Personen- 
kredits für die aus dem Kriege Zurückkehrenden und 
die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten in finan- 
ieller und organisatorischer Beziehung und die 
Fürsorge für die heranwachsende Jugend, besonders 
n den Großstädten. Er erwähnte Klagen über die 

Einmischung der stellvertretenden Generalkomman
dos in die Zivilverwaltung, in die Stadtverord
netenwahlen und in die Ausführung des Reichs- 
seuchengesetzes und erkannte die Tätigkeit der Gen
darmen bei Ausführung vieler Verordnungen und 
Belehrung der Bevölkerung über sie warm an. 
Hinsichtlich der Beschaffung österreichischer Arbeiter 
vermißte er bei österreichischen Behörden das Wohl
wollen, welches man erwarten könnte, zumal dieser 
Austausch von Arbeitern für Österreich eine Quelle 
des Wohlstandes sei. Gegen unberechtigte Aus
nutzung des Wohltätigkeitsstnnes und seine An- 
stachelung durch den Appell an niedrige Empfin
dungen rief er das Einschreiten der Behörden an. 
(Verfall rechts.)

Die Beratung wurde auf Donnerstag 11 Uhr 
vertagt. Sonnabend und Montag sollen für die 
Kommisflonssitzunaen frei bleiben.

Schluß 4)4 Uhr.

P o l i t i s c h e  TagesWur.
Admiral von Pohl s.

Wie W. T^B. meldet, ist der bisherige 
Flottenchef Admiral von Pohl in Berlin ge. 
storben, — Die Berliner Blätter widmen dem 
Admiral von Pohl ehrende Nachrufe. «Sie er
innern davaft, daß er das Werk der Stürmung 
der Takusorts im Zusammenhang mit der 
Thinasxpcdition 1893 als Leiter des Lan» 
dumgskorps zuends führte und sich unvergäng
liche Lorbeeren erwarb.

Die neuen Reichssteuern.
Die halbamtlichen „Berliner politischen 

Nachr." stellen fest, daß die von der ,.T. Rund
schau" veröffentlichten, angeblich von unterrich
teter Seite stammenden Nachrichten über den 
Inhalt der neuen Stsuervorlags nicht amt
lichen Ursprungs sind und auf willkürlichen 
Annahmen und Vermutungen beruhen. Zu
gleich wird mitgeteilt daß die Bekanntgabe 
der Stsllergesetzentwürfe in der „Nordd. Allge
meinen Zeitung" unmittelbar'bevorstehe.

Die montenegrinische« Verhandlungen!.
Der „Psfter Lloyd" meldst der ..Boss. Ztg." 

zufolge aus Wien: B is heute ist kein« Ant
wort des Königs Nikita von Montenegro auf 
das Schreiben eingelaufen,, das ihm von Te- 
tinje aus über Wien durch Bermittlung des 
spanischen Botschafters auf dem weiteren 
Wege über Paris zugeschickt w«rds und worin 
die in Cstinje verbliebenen montenegrinischen 
Minister ihn um Genehmigung zur Einleitung 
von Friedensverhandlungen ersuchen. Man 
wird in Wien noch ein paar Tage warten. 
Sollte man zu der Annahme gelängen, daß der 
König nicht antworten kann oder will, so 
wird man weitere Schritte unterlassen, aber 
Montenegro wird dann nicht wie ein Land. 
das freiwillig die Waffen gestreckt hat, sondern 
M r ein erobertes Land behandelt werden.

Einberufung der schweizerischen Bundes
versammlung.

I n  einem Bericht des Bundesrats an die 
schweizerische Bundesversammlung wird be
züglich der Verfehlungen von zwei General- 
stabsoffizieren betont, daß der Bundesrat sich 
einer parlamentarischen Erörterung der An
gelegenheit anfänglich widersetzt habe, weil 
der Richter frei und unbeeinflußt sein Urteil 
fällen sollte. Infolge der tiefgehenden Erre
gung im Bunde willigte aber der Bundesrat 
in eins parlamentarische Erörterung der 
brennenden Frage zur Klarstellung der staats
rechtlichen Grundlage und Feststellung, ob er 
für seine verantwortliche Tätigkeit noch das 
volle Vertrauen genieße. Die Bundesver
sammlung wird auf den 6. März einberufen.
— Der Prozeß der Obersten Egli und von 
Wattenwyl ist wegen einer Erkrankung des 
Verteidigers Wattenwyls auf Montag ver
schoben worden.

über Kardinal Mercier 
sagt Julius Bachem im „Roten Tag": Nach der 
ganz vorbildlich neutralen Haltung des Pap
stes in dem gegenwärtigen Weltkrieg sei kaum 
zu erwarten, daß er das zuweilen geradezu 
herausfordernde Auftreten des Erzbischofs von 
Mecheln billigen wird. Es kann nur der 
Wunsch aller aufrichtigen Katholiken sein, daß 
der hervorragende belgische Kirchenfürst sich 
weiterhin eine größere Zurückhaltung aufer
legen wird.

Präsiderck Poineases diktatorisch G lüfte.
Der „Temps" bringt in der letzten Nummer 

einen offenbar auf Beunruhigung der öffent
lichen Meinung berechneten Artikel über 
die Rückwirkung des Krieges auf 

, die Staatsgewalt. Er weist nach- 
! drücklich 'darauf hin, daß die Stelluna des Prä-
- sidenten der Republik durch den Krieg keine

Änderung erfahren hat. Der Präsident der 
Republik bedarf auch während der Krtegszeit 
für jede feiner Handlungen der Unterschrift 
eines Ministers. Seine Rolle sei auck» jetzt wie 
die eines unparteiischen Schiedsrichters und 
die Bestimmungen der Verfassung machten es 
ihm ganz unmöglich, eine diktatorische Gewalt 
auszuüben, die er niemals angestrebt Habs.

Das Fiasko von Briands Romroise 
wird von einem Franzosen, der die Lage aus 
eigener Anschauung kennt, eingestanden. Zum 
Verlauf des Besuches der französischen Minister 
in Rom sagt Carrtzre im „Temps": Trotz des 
Wunsches und lebhaft empfundenen Bedürf
nisses nach einer ernsthaften Verständigung, 
trotz des guten Willens der offiziellen Persön
lichkeiten, die entschlossen waren, eine feste 
Grundlage für eine Verständigung zu suchen, 
trugen die ersten Begegnungen den Stempel 
einer gewissen Kälte. Earrdrs führt da» auf 
deutsche Umtriebe zurück, die Mißtrauen in 
bezug auf die M M on der Franzosen gesät 
hätten. (!I) Auf das Fiasko des Ministerbe« 
fuches läßt folgende Charakteristik schließen: 
Briand gab sich nach den Besprechungen mit 
den Staatsmännern schnell Rechenschaft von 
allen Realitäten der verwickelten und heiklen 
Lage. Er gab unseren italienischen Freunden 
diese höchste Genugtuung, durch seine Handlun
gen wie Worte klar zu bezeugen, daß er sie be
griffe. über einen Erwidernngsbesuch erfährt 
Carräre von unterrichteter Seite, daß mög
licherweise nach den ersten abschließenden De
batten über die auswärtige Politik in der 
Kammer Sonnino in Begleitung Barzilais 
oder eine» anderen nach Paris reisen würde, 
wohin Salandra später folgen würde.

Gin besonderer englischer BlockademirSister.
Wahrscheinlich im Zusammenhang mit der 

Absicht der Regierung, die Vlockadefrage der 
einheitlichen Leitung eines Ministeriums zst 
unterstellen, teilt „Daily Mail" mit. daß die 
Zahl der Minister in nächster Zeit von 22 auf 
23 erhöht werden wird. — Im  Unterhaus«, 
kündigt« Asguith an, daß Lord Robert Serif 
der Minister sein würde, dem die Vlockadefrage 
unterstellt werde. Ihm werde ein Marineoffst 
zier im Range eines Admirals beigegebey 
werden.

Die englische Ssesperre.
Im  englischen Oberhause erklärte Lord 

Lansdowne zum Antrag Sydenham die Politft 
die verhindern solle, daß Vorräte Deutschland 
erreichen» werde schonungslos durchgesetzt wer
den trotz der damit verbundenen Schwierigkeit 
ten. Die Annahme, daß immer mehr Eiltet 
über neutral« Länder den Feind erreichen» sep 
irrig, im Gegenteil, die britischen V orb ei 
gungsmaßnahmen hätten eine deutliche Ab
nahme zurfolge gehabt. Das zeige sich beson
ders hinsichtlich der Baumwolle und des Hawi 
dels mit Öl. Auch dis Einfuhr von Wärest 
militärischer Bedeutung nach neutralen Län
dern sei nicht nennenswert höher a ls die 
Menge, die für den eigenen Verbrauch erfor
derlich ist. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen 
werde es immer, Leute geben, die M ittel und 
Wege finden, um unsere Absichten zu durchkreu
zen. Nicht zu geringe Schwierigkeiten entstan
den für uns auch aus der Verpflichtung, mit 
den Neutralen ehrlich zu verfahren, denn die 
Ansicht der Neutralen, die mit einem vollkom
men gesetzlichen Handel beschäftigt sind, kaust 
nicht ohne weiteres übergegangen werden. 
Die Schwierigkeiten, die sich aus einer Ver
ständigung mit den Neutralen ergaben, waren 
für uns nicht überraschend, aber wir ersuchten 
die Neutralen, sich zu erinnern, daß ihre Sachs 
auch dis unsrige sei. Schließlich teilt« Lans
downe mit, daß ein Kabinettsminister zur Be
arbeitung der ganzen Absperrfrage eingesetzt 
werden würde. Darauf vertagte sich das 
Haus. — Am Mittwoch sagte Lord Harrftra- 
ton, der kürzlich im Auftrags der Regierung 
auf dem Festlands weilte, zur Vlockadefrage, er 
sei überzeugt, daß sehr wenig Bannware durch 
die neutralen Länder Deutschland erreiche. Er 
lobte den niederländischen Unterseetrust, dock
st! trotz aller Vorsichtsmaßregeln der Schmug
gel nickt aus der Welt zu schaffen. Nach weite
rer Besprechung zog Lord Sydenham die von 
ihm eingebrachte Resolution, über die schon 
berichtet worden ist, zurück. Lord Crews sagte 
in einem Schlußwort, es sei schwierig, die Erz« 
einffuhr von Schweden und Norwegen nach 
Rotterdam durch Anhalten der unterwegs bs- 
findlichen Ladungen zu beeinflussen.

Keine Hoffnung aus Sieg.
Bei Einbringung der neuen Kreditvorkage 

im englischen Unterhanse sagte Asguith noch: 
Der ursprüngliche Kriegssparausschuß Habs 
seine Tätigkeit auf die Ausgaben der Zivilab
teilungen beschränkt. Seit einiger Zeit be
ständen auch Ausschüsse zur Beaufsichtigung 
der Ausgaben des Heeres, der Flottenverwal- 
tung und des Munitionsministeriums. Dadurch 
würden sehr große Ersparnisse erzielt. I n  der 
Aussprache sagte Mason (liberal), das Parla
ment habe das Recht, zu erfahren, wie die 
Lage mit Bezug auf den Feind sei, ob eins 
ehrenvolle Möglichkeit bestehe, den endlose»



rramPf zu beenden. King (liberal) Dedauerte, 
rn den Reden der Minister kein« Hoffnung auf 
kMen militärischen S ieg  entdecken zu können. 
Der Krieg würde ein Erschöpfungskrieg sein 
urrd dre Politik der Regierung werde England 
nicht in den Stand setzen̂  länger auszuhalten 
a ls  der Feind.

Der Mannschaftsbesta'nd der englischen Flotte.
Auf eine Frage im englischen Unterhaus« 

antwortete Mcölamara, daß der Mannschaft 
der englischen Flott« nunmehr 820 000 Mann 
einverleibt worden seien und das; diese Zahl 
Lis zum 31. März auf 350 000 sich erhöhen 
würde. Zu Beginn des Krieges zählte die 
Flotte nur 146 000 Mann, und davon waren 
67 000 Reservisten.

Innere schwedische Anleihe.
Aus Stockholm wird oom Mittwoch gemel

det: Die neue innere Lprozentige S taatsan 
leihe von 60 M aronen Kronen wird von 
heute ab zum Kurse von 98 Prozent zur Zeich
nung aufgelegt.

Verlauf von rumänischer Braugerste a« die 
Mittelmächte.

Die Bukarester Zentralausfuhrkomnnssion 
rsUt mit, daß sie einen Vertrag über den Ver
kauf verfügbarer Braugerste der Ernte 1915 
nrrt den Einkaufsgesellschaften der M ittel
mächte abgeschlossen hat. Die Bezahlung erfolgt 
«ach der Verladung in die Bahnwagen.

Handlungen unserer Landjugend zum Segen ge
reichen werden. Ich bedauere es ganz besonders, 
heute nicht in Ihrer Mitte gewesen zu sein.

Auguste Viktoria.

vierter Landfrauemag.
An» großen Sitzungssaal« des Herrenhauses 

wurde Dienstag Vormittag unter sehr zahlreicher 
eteiligung der vierte Landfrauentag abgehalten.

Tagung steht unter dem Leitwort: „Wie ge- 
«»innen wir aus unserer Jugend ein« bodenständige 
Landbevölkerung?« Die Vorsitzende des Land- 
^Menverlbandes, G r ä f i n  S c h w e r i n . L ö w i t z ,  

-richtete Wer die Entwicklung des Landfvauen- 
der im Jahre 191L gegründet worden ist, 

und über den Verlauf der bisherigen drei Land- 
ftomentage. — Hchprediger Liz. D ö h r i n g -  
ki s  «ch darauf über „Das Landmädchen und 
vts ZuMnft unseres Volkes", die in der Hauptsache 
em» religiöse fein wird. An den Vortrug knüpfte 
sich ein, länger« Aussprache. Frau B o e h m -  

aumiMiten verlangt eins besser, Wertung des 
--E tz b e n s  und der Landbevölkerung. Mit der 
«M e. datz die besten Lehrer und Geistlichen nach 

«  Stadt versetzt werden und freudig dem Rufe 
l^Sen, müsse gebrochen weiden, wenn Besserung 
^ treten  soll. Gerade dt» besten Kräfte seien für 
Ü b er^ ^  gut genug. Dann sprach Pastor T h i e l e  

Gefährdung unserer Landmädchen. SO
E er Dienstmädchen in städtischen Diensten 

Berlin also etwa ein, halb, Million. In
gehören SO Prozent der Prostituierten dem 

> M«ds der Dienstmädchen an. Di« gowerbs- 
^ 9 ^  Stellenvermittlung arbeitet in einer fest 

dlchlossenen Organisation auf dem Lande. Ohne 
es sich hier immer um unlauter« Zwecke han- 

^ lt ,  liegt hierin dennoch eine große Gefahr, weil 
dir jungen Mädchen zum Fortzichen vom Lande 
veranlaßt werden. Den Mädchen müssen schon in 
'der Schule die Augen geöffnet werden, was sie 
»uf dem Land haben und was ihnen in der Groß
stadt droht. All« beteiligten Krris, mögen sich die 
Hand reichen zu einer zielbewußten, erzieherischen 
vnd seelsorgerischen Tätigkeit. I n  der Besprechung 
^Mündet« KwssenLrztin Dr. med. M a l t t a  
, R u n d s t e d t  (Bedingen) einrn Antrag, ge- 

mit dem „Evangelischen Verband zur 
n»ge der weiblichen Jugend« Lei sämtlichen stell- 

E> ,̂?.^enden Generalkommandos dt« möglichst 
Jiu, ^^em eine Einführung einer kräftigen 
A^v"^ucht, vor allem auf dem Lande, zu erbitten, 
über -r! sprach Frau H a a r b e ck - Thallichtenberg 

'^ ir  Erstarrung unserer Landjugend zur Er- 
La ^ ^ r  vaterländischen Aufgab«.« Um die 
^ "^T«nd wieder bodenständig zu machen, 
orf-Achen wir eine ländliche Volksschule mit Lehr- 
rasten, tzi« fürs Land vorbereitet find, wir 
rauche  ̂ eine ländliche Fortbildungsschul« und 

und durch ländliche Jugendpflege. Alle 
üadtischen Einflüsse sind zu vermeiden. In  der 

^spräche wurde u. a. die Anregung gegeben, im 
^usämmenwirken mit den Landwirtschaftslainmern . . .
sî r eine Nenbelobung des Flachsanbaues und der '
v  achsbearbeitung wirksam einzutreten. In  der 

Kehr zu Spinnrad und Webstuhl sei nicht nur 
" wirtschaftlicher, sondern auch ein erzieherischer 

«°winn zu erblicken.
Der Kaiserin ist nach dem Neuen P alais fol

gendes Hnldigungstelegramm Wersandt worden: 
v Majestät logt die heute hier versammelte

anchrauenversammlung ihren untertänigsten Hul- 
SMlgsgruß zu Füßen und gibt der Hoffnung 
UÄrruck, daß die heutigen Beratungen, die aus 
kDanlassung des Evangelischen Verbandes zur 

sinx weiblichen Jugend Deutschlands statt-
befmchtende Wirkung auch auf die

Einführung von Butterkarten 
auf Anordnung des Reichskanzlers.

Vom 6. März 1916 eck darf die Zentral- 
einEauifsgeseUchast an Gemeinden und Kommunal- 
verbände Butter grundsätzlich nur noch abgeben, 
wenn diese durch Einführung von Vutterkarten 
oder durch eine sonstige wirksame Regelung des 
Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten, daß der 
durchschnittliche Verbrauch von Butter in ihrem 
Bezirk wöchentlich 125 Gramm auf den Kopf der 
Bevölkerung nicht überschreitet. Die Ausgestaltung 
der ButterLarte im einzelnen bleibt dem freien 
Ermessen der Gemeinden überlassen. Jedoch sind 
nachstehende Gesichtspunkte zu beachten:

1. Die Zuweisung von Butter aus den Vor
räten der ZentraleinkaufsgesellschLst wird immer 
für Zeiträume von je 4 Wochen erfolgen und den 
Gemeinden rechtzeitig mitgeteilt werden. Gemein
den, die ihrer Butterkarte einen durchschnittlichen 
wöchentlichen Verbrauchssatz von 125 Gramm auf 
den Kopf der Bevölkerung zugrunde legen, haben 
deswegen keinen Anspruch darauf, daß ihnen von 
der Z e n trat ei nkaufsg es ellschaft eine entsprechende 
Vuttermenge geliefert wird.

2. Kinder bis zu zwei Jahren werden bei der 
Zuteilung von Vutterkarten in der Regel auszu- 
nehmen, Kinder Lis zu vierzehn Jahren mit der 
Hälfte der für die Erwachsenen vorgesehenen 
Vuttermenge zu berücksichtigen sein.

8. Der Vutterverbrauch der Gast- und Schank- 
wirtschaften ist auf ein festes Kontingent in Höhe 
eines Bruchteils des bisherigen DurchschnitLsver- 
hvauchs zu beschranken.

4. Vuttermengen, die im Wege des Postver
sandes von außerhalb in den Gemeindebezirk ge
langen, sind einer Anzeigepflicht zu unterwerfen. 
Wer solche Butter bezogen hat, muß sie sich auf die 
in der Butterkarte verzeichnete Menge anrechnen 
lassen.

5. Sofern bei dem Verkauf von Butter im Ge- 
ineindebegirk bisher Mihstände, insbesondere ein 
übermäßiger Andrang der Bevölkerung auf die 
Butterläden, hervorgetreten sind, ist durch geeig
nete Einrichtung der Butterkarte eine gleichmäßige 
und ruhige Abwicklung des ButterverLaufsgeschäfts 
sicherKustellen. Nach dieser Richtung wird in grö
ßeren Gemeinden» namentlich eine Ausgabe der 
Butterkarte für die einzelnen Wochentage in ver
schiedener Farbe oder sonstiger auffälliger Kenn
zeichnung in Frage komm-en.

6. Mit der Regelung des Vutterverbrauchs 
durch Einführung der Butterkarte wird zweck- 
mäßigerweiss eine Regelung des Margrarinever- 
Lrauchs Hand in Hand gehen. Die Herauslassung 
der Margarine aus dem Kartensystem würde den 
Nachteil haben, daß die Kopfration bei Berück
sichtigung lediglich der Butter sehr niedrig aus
fallen müßte, während anzunehmen ist, daß die 
ärmere Bevölkerung wegen des hohen Preises der 
Butter vielfach den Bezug von Margarine an 
Stelle der Butter vorziehen, v/m der Butterkarte 
also keinen Gebrauch machen wird.

7. Den Gemeinden bleibt anheimgestellt, auch 
die sonstigen Fette: Schweineschmalz, Kunstspeise- 
fett, ausgelassenes Rinderfett und Speiseöl in die 
Verbrauchsregelung für Butter und Margarine 
einzubeziehen.

8. Bei der Derbrauchsregelung würde die 
wöchentliche Kopfmenge festzusetzen sein:

a) für Butter allein auf höchstens 1L5 Gvarnlin,
K) für Butter und Margarine auf höchstens 

180 Gramm,
cr) für Fett aller Art auf höchstens 250 Gramm.
Für einzelne schwerarbeitende Personsngruppen 

(Feuerarbeiter, Kohlenarbeiter) ist nötigenfalls 
eine Erhöhung zu gewähren.

S. Sollte die Einführung einer besonderen 
Butter (Fett-)karte bis zum 6. März nicht mehr 
möglich sein, so können die Gemeinden die Ra
tionierung des Dutter-(Fett-)verbrauchs vorläufig 
mit Hilfe der Brotkarte etwa in der Weise vor
nehmen. datz die einzelne Person in einer Woche 
nur einmal und nur gegen Vorzeigung ihrer Brot
karte die festgesetzte Höchstmenge von Butter (Fett)

dem vaterländischen Dolksabend, den der hiesige anläßlich des Geburtstages des Kaisers ein VG 
Zwelgverern des Evangelischen Bundes am Sonn- schenk für die kriegsbeschädigten Einwohner Ost- 
tag rm Vereinshause veranstaltete» hielt nach einer Preußens» bestehend in dreißig eisernen Bettstelle^ 
Begrüßungsansprache des Vorsitzers Pfarrers gespendet. Die Bettstellen sind dem Lanomtsamtß 
Schieferdecker der Oberlehrer Liebermann einen Üyck zuc Verteilung an knegsbeschäoigte Einwohner 
Vortrug über „die christliche Liebestätigkeit im überwiesen worden. ,
Kriege in Geschichte und Gegenwart". Dann folgte. Königsberg, 22. Februar. (Ernennung.) Dp. 
ein Lichtbildervortrag des Gymnasiallehrers Klar-!phil. Walter Wreszinski, der Privatdozent M  
höfer über Konstantinopel, Gymnasialschüler und' (Ägyptologie an unserer Albertus-Universität, rfl 
Mitglieder des Jünglingsvereins trugen mehrere! zum Titular-Professor ernannt worden.
Gedichte vor. Bromberg» 22. Februar. (Belgischer SpargG

Konitz, 21. Februar. (50jähriges Dienstjubiläum. -  Städtische Schlachtungen.) Der erste fnsche 
Königl. Gymnasium.) Sein öOjähriaes Dienstjubi- Spargel stand hier am Sonnabend auf dem Wochen- 
läum begeht heute Eisenbahndirektor Franz Bahn, markte zum Verkarn. Er stammte aus Velgre-

^  ------ Eostete 3 Mark das Pfund. — Der Magun'
hat in vergangener Woche 21 Rinder zur S ch lag  
Lang gebracht und wird in dieser Woche weitere 
15 Rrndrr dem hiesigen Fleischmarkt zrrführey. 
Auch für dir Folge will der Magistrat RindeA 
ankaufe vornehmen. Von zuständiger Stelle M 
Berlin ist dem Magistrat für den Monat März kM 
Lieferung von Schweinen zugesagt worden; es ist 
demnach zu hoffen, datz dann auch wieder Schweine
fleisch zum Verkauf gelangen wird. ^  ^  -

Aus dem Landkreis Brsmderg, 20. FebrurU.

Tage
Jahrhundertfeier des hiesigen Gymnasiums, ist von 
dem Kreistage des Kreises Konitz der äußerst 
dankenswerte Beschluß gefaßt worden, der Anstalt 
ein Stipendium von jährlich 600 Mk. für Abiturien
ten, die sich einem Universitätsstudium widmen, zur 
Verfügung zu stellen. Das Stipendium wird im gan
zen oder geteilt aus Vorschlag des Gymnasiald'irek- 
tors durch den Krecsausschuß an solche Studierende 
verliehen, die ihren Wohnsitz im Kreise Konitz ha
ben und durch Fleiß und sittliche Führung einer sol
chen Auszeichnung würdig erscheinen.

Konitz, 23. Februar. (1000 Mk. Geldstrafe wegen 
Verfütterns von Brotgetreide.) Vor der Konitzer 
Strafkammer hatte sich die Besitzerfrau Anna Feddek 
und deren Arbeiter Franz Varanowski aus Anna- 
felde wegen Verfütterns von Brotgetreide zu ver
antworten. Die Angeklagte Feddek. die Besitzerin 
eines etwa 160 Morgen großen Grundstückes ist, 
hatte Monate hindurch ihre Pferde und sogar die 
Schweine durch Baranowski mit recht erheblichen 
Mengen Roggen füttern lasten. Die Strafkammer 
erkannte deshalb auf eine Geldstrafe von 1000 ML. 
Baranowski wurde zu 50 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Elbing, 21. Februar. (In  der Kling'schen Mord- 
sache- ist eine bemerkenswerte Wendung eingetre
ten: I n  aller S tille hatte die Krinnnalpolizei fest
gestellt, datz der Bäckermeister Bahr im Besitz eines 
kurzen Seitengewehrs war, das ihm ein Soldat im 
November v. J s . gegeben hatte. Dieses Seitenge
wehr war verschwunden. Auch bei der am 8. dieses 
Monats vorgenommenen, sehr eingehenden Durch
suchung, die sich insbesondere auf Hof- und Stall
räume erstreckte, wurden außer einem russischen I n 
fanterie-Gewehr und einem Revolver Waffen — 
insbesondere Stichwaffen — nicht vorgefunden. 
Bahr, der von den Feststellungen der Kriminalpoli
zei keine Kenntnis hatte, bestritt auf ausdrückliche 
Vorhaltungen, irgend welche Stichwaffen besessen 
zu haben. Erst als ihm die Unrichtigkeit dieser An
gabe nachgewiesen wurde, gab er den Besitz des 
Seitengewehrs zu. Er hat es wie sich werter her
ausgestellt hat — einige Tage nach dem Morde zu
sammen mit dem auf dem Russengewehr befindlich 
gewesenen Bajonett zunächst längere Zeit in die 
Glut des Ofens gelegt und es demnächst in zwei 
Teile zerschlagen. Das Bajonett und die beiden Teile 
hat er dann im Pferdestall unter dem Futzboden an 
verschiedenen Stellen verborgen. An der Veiseite- 
schaffung der Waffen haben sich die Ehefrau Bähr 
und das Dienstmädchen Neitzberg beteiligt. Am 
Montag Abend nahm die Kriminalpolizei in An
wesenheit eines Kriegsgerichtsrats aus Dt. Eylau 
eine nochmalige genaue Durchsuchung des Pferde
stalles vor, Lei der die beiden Teile des Seitenge
wehrs sowie des Bajonetts — in der Abflußrinne 
Lief in der Jauche — gefunden wurden. Bäckermei-

AUS o e m  L a n o r r n js
(Waidmannsbeil.) Der königliche Förster Huth ip  
Beerenberg, Oberförstern Strelitz, brachte vor emtz 
gen Tagen im Jagen 93 seines Schutzbezirks zwer 
Wildschweins im Gewichte von 1 oezw. 2 Ztr. mit
tels Doublette zur Strecke. ^  ^

NeusteLLin, 21. Februar. (Bescylagnahme von 
Schweinen.) Beschlagnahmt wurden aus dem hrsstgeK 
Bahnhof auf Anordnung des Generalkommandos in  
Stettin 71 Schweine, die einer der „wilden" Hand' 
ler trotz des ergangenen Ausfuhrverbots wegschaffe» 
wollte. Bon diesen Schweinen gelangten etwa 80 r» 
die Hände der hiesigen Earnisonverwaltung, währen» 
die übrigen von der Stadt übernommen und an die 
hiesigen Fleischer abgegeben werden.

Wer über das gesetzlich zulässige Maß 
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, 
worin sich Hafer befindet, oder Gerste 
verfüttert, versündigt sich am Vaterlande!

LokalnachriMeil.

unserer Landjugend ausüben werden.
I .  A.: Gräfin Schwerin-Löwitz.

E avautf ist bei der Vorfitzen-den des Larrdfvauen- 
EM - Lohendes Antwort-Telegramm eingelaufen: 
der n Schwerin-Löwitz, Berlin. Für den namens 
arr,L i^'°r>>entagung dargebrachten Huldigungs- 

d-mle Ich von Herzen. Mein Wunsch und 
^lAing ist, datz die auf Veranlassung des 
a n g e lte n  Verbandes zur Pflege der weiblichen 

-äugend stattgefundenen Aussprachen und Ber-

Provinzinlnachrliltttlr.
e Briesen, 22. Februar. (SLadtverordneten- 

sitzul'g. — Vaterländischer Volksabrnd.) In  der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
Rentier Wilhelm Vrien und Buchhändler Weise 
zu Ratsherren anstelle des Kreisrendanten Jonas 
und des Kaufmanns Kohlberg» die dies Amt 
niedergelegt haben, gewählt. Ackerbürger Adolf 
Rechenberg wurde zum Bezirksvorsteher wieder
gewählt. Die Kanalisationsgebühren für das Rech
nungsjahr 1916 setzte die Versammlung wieder auf 
3 Prozent des Gebäudesteuernutzungswertes fest. 
Die Entschädigung des Sanitätsrats Dr. Wolfs für 
ärztliche Behandlung der Angehörigen der Kriegs
teilnehmer wurde auf 75 Mark monatlich erhöht. 
Der städtische Haushaltsplan für das Rechnungs
jahr 1916 schließt mit 402 300 Mark atz. Um eint 
Erhöhung der bisherigen Zuschläge abzuwenden, 
sollen 10 000 Mark Ersparnis aus dem Nahrungs- 
mittelverkauf und angesammelte Rücklagen für ein 
Siechenhaus, Schlachthausmaschinen u. a. ganz 
oder teilweise aufgebraucht werden. Dadurch er
mäßigt sich der Gemeindeabgabenbedarf auf 
147 500 Mark, die durch Zuschläge von 330 Prozenr 
zur Einkommensteuer, 240 Prozent zur Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer und 140 Prozent zur 
Betriebssteuer aufgebracht werden sollen. - -  Bei

ediglich
befürchtet habe, durch ihren Besitz Unannehmlichkei
ten zu haben. Frau Bäckermeister Bähr und das 
Dienstmädchen Neitzberg wurden aufgrund des 
gestrigen Termins vorläufig festgenommen.

Elbing, 22. Februar. (Todesfall.) Kaufmann 
und Vizekonsul Arnold Wiebe, Inhaber der 
hiesigen Firma A. Wiebe, ist heute nach längerer 
Krankheit im Alter von 57 Jahren gestorben. Er 
hat an dem öffentlichen Leben seiner Vaterstadt 
Elbing regen Anteil geirommen, gehörte der Stadt
verordnetenversammlung an und war seit 1912 
Mitglied des MagisLratskollegiums. Ferner war 
er Mitglied der Elbinger Handelskammer und be
kleidete das Amt eines schwedischen Vizekonsuls.

Danzig, 22. Februar. (Verschiedenes.) Seit 
Anfang dieses Monats gibt der Magistrat nur noch 
in Leihsäcken Mchl ab. Die Leihsäcke gehen also 
nicht in das Eigentum der Bäcker und Mehl- 
klernhandler über. Letztere dürfen daher auch diese 
Säcke, wollen sie sich nicht schweren Strafen aus
setzen, nicht verkafuen. S ie sind vielmehr ver
pflichtet, diese Säcke an die Sammelstellr des -Korn- 
bezirksveröandes Danzig abzuliefern. — Um es zu 
ermöglichen, die Zahl der verwendeten ZusatzbroL- 
karten, 27 000 Stück, auch ohne besondere Einschrän
kung weiter auszimeben, yat der Magistrat be
schlossen, daß für Kinder unter einem Lebensjahre 
keine Brotkarte mehr verabreicht wird; auch er
halten die Kinder im zweiten und dritten Lebens
jahre jetzt nicht mehr die volle Brotration, sondern 
1000 Gramm in der Woche. Schließlich ist auch in 
Danzig jetzt für die Gastwirtschaften^ Hotels usw. 
vorgeschrieben worden, daß sie an Gäste Brot nur 
aeasn Brotmarken abgeben dürfen. Infolge dieser 

j Maßnahmen hofft der Magistrat, 24 900 Zusatz- 
brotkarten ausgeben zu können. — Der Auftrieb 
auf dem heutigen Schlachtviehmarkt in Danzig war 
in Rindern, Schafen und Kälbern mittelmäßig, in 
Schweinen ganz gering. Die Preise für alle Vieh- 
gattungen gingen stark in die Höhe. — Eine große 
Anfuhr von frischen Heringen war Freitag auf dem 
Fischmarkte zu verzeichnen. I n  unzähligen Kisten 
waren die Fische eingetroffen; sie wurden mit. 
80 Pfn- das Pfund verkauft und außerordentlich 
viel abgesetzt.

Putzig, 22. Februar. (Eine würdelose Frau.) 
Die Witwe Wilhelmine Gebhardt in Königlich 
Nekau, deren Mann im Herbst 1914 für das Vater
land gefallen ist, hat sich mit einem russischen 
Kriegsgefangenen in ein Verhältnis eingetayen, 
das nicht ohne Folgen geblieben ist. Wie die „Putz. 
Ztg." mitteilt, ist der würdelosen Frau, der im 
Vorjahre zwei Kinder im Alter von drei und ern.m 
Jahre gestorben sind. die Witwen-Unterstutzung

^ K a r th E ^ 2 2 . Februar. (Sein golbeneo Melstsr-

L L." L-E- ,h» -»«»>
Karthaus einen 
brief im Beisein
Am  Arenckrtalieb "der" hiesigen Schuhmacher  ̂
Innung mitteilte. Lemke hat au den F-ldzügen 
von 1866 und 1870/71 terlgenommen.

Luck 22. Februar. (Ein Geschenk von drechrg 
-isernen Bettstellen an Kriegsbeschädigte.) Dre 
MrtallmLLel-FaSrik Berg u. To. in Luxemburg hat

Zur Erinnerung. LS. Februar. 1915 Bombar
dierung der türkischen Darbanellenforts durch zehn 
große feindliche Panzerschiffe. 1913 7 EroßherKog 
Wilhelm von Luxemburg. 1911 7 Friedrich Spiel- 
Hagen, bekannter Romanschriftsteller. 1904 Gefecht 
mit den Hereros bei Ottihinaka in Drutsch-Südwest- 
afrika. 1843 " König Wilhelm II. von Württem
berg. 1861 t  BLlow Graf von Dennewitz, der 
Sieger über dir Franzosen Lei Dennewitz. 1814 
Befehl an Blücher, gegen Paris zu marschieren. 
1713 j- König Friedrich I. von Preußen. 1634 
Ermordung Wallrnsteins. . .7« .-

Thor«, 24 Februar 1916.
— ( P e r ' o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r me e . )  Zu Hauptleutrn befördert: die Ober? 
leutMNts Burckhardt d. L. a. D. (Samter), zuletzt 
von der Landw.-Jnf. 2. Aufg., jetzt Adj. des Lez.- 
Kommandos Thorn, Wodtke d. R. des ^nf.-Regts. 
Nr. 21 (1 Kassel), jetzt im 2. Ecsatz-Batl. dieses 
Negts., Jaeschke d. R. des Jnf.-Regts. Nr. 1,6 
(Konitz), jetzt im 1. Ersatz-Vatl. dieses Regts., 
Busse der Landw.-Feldart. 1. Aufa. (6 Berlin), 
Dchnke d. R. des FeldartMegts. Nr. 81 (Hohen- 
salza), beide jetzt in der 2. Ersatz-Abt. des Feldart.- 
Reat-i. Nr. 81, Müller, Karl, der Landw.-Jns. 
2. Aufg. (2 Hamburg), jetzt im Ersatz-Batt des 
Res.-Jnf.-Regts. Nr. 21; zum Oberleutnant berör- 
dert: der Leutnant der Landw.-Jnf. 1. Aufg. Ealler 
(Danzig), jetzt im 2. Ersatz-Batt. des Res.-Jnf.-

Schnnihl, Volkmann 
Fähnrich und gleichzeitig zum Leutnant, vorläufig 
ohne Patent, befördert: der Unteroffizier Flotter 
im Pion-Batl. Nr. 17,- zu Leutnants d. R. beför
dert: die Vizefeldwebrl Linke (1 Hamburg), jetzt 
im Ersatz-Batt. des Res.-Jnf.-Rcgts. Nr. 21, 
Wender (Rendsburg), jetzt im 2. Ersatz-Vatl. des 
Res.-Jnf.-Regts. Nr. 61; zu Fähnrichen befördert: 
die Fahnenjunker BieS, Wahrendorff im Jnf.- 
Regt. Nr. 176, jetzt im 1. Ersatz-Batl. dieses Regts.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Rs i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Dem Postdirektor Schild in Dan- 
ttg (Postscheckamt) ist die Vorsteherstelle des Post
scheckamtes in Hannover übertragen worden. Herr 
Direktor Schild kam bereits tm Jahre 1908 nach 
Danzig um hier die Vorarbeiten für die Einrich
tung des Danziger Postscheckamtes zu leiten. Seit

Januar 1909 ist er Direktor des Postscheckamtes 
Danzig. Sein Nachfolger ist noch nicht bekannt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Heinrich 
Hübner in Rohgarten zum Schulvorsteher ist be
stätigt worden.

— ( C h a r a k t e r  v e r l e i h  u n g e  n.) Der 
Charakter als Professor ist verliehen worden: den 
Oberlehrern Arnold Bogs und Dr. Wilhelm «vieler 
am Gymnasium in Eraudrnz, Alfred von ilolbe 
am Gymnasium in Marienwerder, Hans Exner am 
Gymnasium in Hohensalza. Denselben ist der 
Nana der Räte vierter Klaffe verliehen worden.

— ( D i e  F r ü h j a h r s - V o l l o e r s a m m .  
l u n g  d e r  wes t pr .  L a n d w i r t s c h a f t s 
k a mm e r )  wird zum 4. März nach Danzig ein- 
berufen, desgleichen die Sitzung des Ausschusses 
für Vereinswesen. Die Versammlung des westpr. 
Saatbauverems findet am 3. März nach«
mittag.,^statt^ „ ^ t ? R u h e z e i t  b e i  d e r  E i 
se n b a h n v e r w a  l t u n g.) Nach einer Verfügung

Mangels an VeLriebsbeamten und Arbeitern die

und Zugpersonal nach jeder einwöchigen Nachtdienst. 
Periode erhalten soll, für die fernere Dauer des
Krieges aus 24 Stunden herabgesetzt. Bezüglich der 
Vorschrift, wonach dre den EifenbahnbetriebsLeam- 
ten zu gewahrenden Ruhetage möglichst zu einem 

auf Sonn- und Feiertage gelegt werden 
sollen, istbestimmt worden, daß da, wo es an Sonn- 
tags-Ablosern fehlt, der Dienstwechsel auf die Werk-' 
tage zu verlegen ist: die Vorschriften über die Kirch. 
gangszert sind jedoch dabei einzuhalten.
^ — ( D i e  z w e i  M i l l i o n e n  M a r k  P o s t -  
K r r e g s s p e n d r . )  Die „Kriegsspende von An
gehörigen der Reichspost- und Telegraphen' 
verwaltung« zur Linderung der Kriegenot ist nach 
dem fünften Rechenschaftsbericht« vom 15.. Februar



d. Zs. auf 2 603 774,29 Mark angewüchserr. Hr.rr-- 
Nrn waren bisher den großen Vereinigungen für 
KriegswohlfschrLszwecke (Ratio nalstiftung, Rotes 
R^euz usw.) 1183 000 Mark überwiesen woröen. 
I n  der letzten Sitzung hat der „Ausschuß für die 
KriLfisspendr" weiterhin über eine halbe M illio n  
verteilt.

— ( E n t w e n d u n g  v o n  F e l d p o s t s e n -  
d u n § e n v o r d e r E i n l i e f e r u n g  z u r  Post . )  
I n  einem Landorte wurde im November einem 
zehnjährigen Knaben von seiner M utte r ein größer 
res FeldpaLet zur Auflieferung bei der Postanstalt 
übergeben. Die Sendung, die an den Vater des 
Knaben gerichtet war, erreichte ihren Bestimmungs
ort nicht. Nachdem Post- und M ilitärbehörde Wo
chen hindurch eingehende Erm ittlungen nach dem 
Verbleibe angestellt hatten, gestand der Knabe 
schließlich seinem Lehrer ein,, das Paket im  Walde 
Vergraben und den ihm von der M utte r übergebe- 
nen PsrtsLeLrag vernascht zu haben. Den Postan- 
stalten im  Reichspostgeoiet find seit Beginn des 
Krieges mehr als 300 Fälle nachträglich bekannt ge- 

>Mrden, daß Feldpoftsendungen — sei es durch Ge
schäfts- oder Hausangestellte, sei es durch Fam ilien
angehörige oder sonstige Personen — vor der Auf
lieferung Zur Post entwendet oder beraubt sind.

— ( W s h l t ä t i g k e i t s k o n z e r L  d e r  K a 
p e l l e  d e r  2 1 e r.)  Nachdem die 61er und 176er 
zusammen in einem Sinfoniekonzert im Artushof 
sich hören ließen, hatte nunmehr die 21er Kapelle 
zestern im „T rv o li"  Gelegenheit, ihr jetziges Können 
-u zeigen. Die Kapelle hat vorläufig nur etwa 
30 Mann, ersetzt jedoch den Mangel an Personal 
durch Vorzüglichkeit ihrer Kräfte, da ihr M itglieder 
son SLadttheatern, wie Dortmund, Nürnberg, 
Danzig, Magdeburg, sowie ein Solo-Oboer vom 
Blüthner-Orchester angehören. Der Leiter der Ka
pelle Herr Glanert zeigte, daß er fleißig gearbeitet 
Hat; der ihm nach Schluß mancher Stücke gespendete 
B e ifa ll war voll verdient. Besonders sprach die 
Offenbachsche Ouvertüre aus „Orpheus in der 
Unterwelt" an, in der die Feinheiten der Schalk
haftigkeit gut herausgehet waren; bei der Fan
tasie aus „Lannhäuser^ vermißte der Kenner etwas 
die Bläser. Überraschung und Heiterkeit rief hervor, 
daß sich sogar ein Solist auf dem Kontrabaß hören 
ließ, der so gefiel, daß er seinen Vortrag wieder
holen mußte.

Podgsrz, 24. Februar. (Eine Sitzung der Ge
meindevertretung) fand am Dienstag statt. Voran 
ging eine Sitzung des Zweckverbandes. I n  dieser 
wurde 5 Bittstellern eine Zulage von je 5—6 Mk. 
HU der bisher bezogenen Unterstützung gewährt und 
über entstandene Kurkosten von Ortsarmen, die im 
Falle der irrsinnigen Barbara Gabriel von der 
Gemeinde Vuer in Westfalen getragen werden, ver
handelt; ferner m itgeteilt, daß im Prozeß Latzki 
Keaen die Stadt der Termin vertagt worden ist. 
Für die Beschlüsse, welche trotz Beschlußunfähigst 
gefaßt wurden, soll die nachträgliche Genehmigung 
nachgesucht werden. Gv. B r a u n  stellt hierzu fol
genden Antrag: „Der Magistrat möge die P i a s 
t e r  Z w e c k v e r b a n d s m i t g l i e d e r  ersuchen,

sich zu erklären, aus welchen Gründen sie s e i t  
I a h r  u n d  T a g  d e n  S i t z u n g e n  d e s Z w e c k -  
v e r b a n d e s  f e r n b l e i b e n .  Der ordentliche 
Geschäftsgang leidet hierunter, und uns Podgorzern 
macht es keinen Spaß, hier so oft zusammenzu
kommen, um zu erfahren, daß die Sitzung nicht be
schlußfähig ist." Der V o r s i t z e r  sagt dies zu. I n  
der Sitzung der Gemeindevertretung te ilt der Vor
sitzer m it, daß Herr Brauereibesitzer Thoms die 
W ahl zum 1. Magistratsschöffen abgelehnt habe. 
Der Kämmerer Barte l w ird  nunmehr einstimmig 
zum 1. Schöffen auf 6 Jahre wiedergewählt. Der 
Magistratsantrag, die Niederschlagung der Kommu
nalsteuern derjenigen Steuerzahler, die im Etats
jahr 1914 zur Fahne einberufen waren, w ird ange
nommen. Es handelt sich um 118 Personen; der 
Ausfall beträgt 1145,88 Mk. Außerhalb der Tages
ordnung wurde noch beschlossen, von der Versorgung 
der Einwohner m it Karroffeln durch den Magistrat 
Abstand zu nehmen, da Kartoffeln genug vor
handen, auch von den Händlern b illiger zu beziehen 
sind, als von der Stadt. Auf genügende Beleuch
tung der Bahnunterführung soll gedrungen werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 24. Februar. (Die 
M au l- und Klauenseuche) ist unter dem Vieh
bestände des Gutes Sternberg ansgebrochen.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 23. Februar. (Von 
der Warschauer Stgdtanleihe.) Die Zeichnungen 
auf die 10 M iLonen-Nubel-Anleihe der Stadt 
W a r s c h a u  erreichten die Höhe von 21 596 900 
Rubel. An dieser Summe sind 4785 Einzel- 
zeichnungen beteiligt.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schi Weitung nur die 

preßgejetzliche V  ramwartring.)
Die Ablehnung, welche das Gesuch des Haus

und Grundbesitzer-Vereins um Wiedereröffnung des 
Postamtes 3 erfahren hat, ist im Interesse des 
Verkehrs, der sich m it den Jahren in der Brom- 
berger Vorstadt immer mehr steigert, zu bedauern. 
Die Begründung, daß es an Beamten fehle, hat 
einigermaßen überrascht, da hier nicht unbekannt, 
daß in Eraüdenz ein ganz neues Postamt in der 
Lindenstraße eröffnet worden ist. Sehr erwünscht 
wäre, wenn einstweilen wenigstens ein Automat 
zum Verkauf von Postwertzeichen aufgestellt würde.

Es w ird soviel zum Emschränksn ermähnt, auch 
essen und trinken soll man nach Vorschrift. Wes
halb aber in der Kleidung keine Vorschrift ange
ordnet wird, kann ich nicht begreifen. Es soll die 
deutsche Mode eingeführt werden. Besteht die 
deutsche Mode wirklich nur in Srosfverschwendung? 
Man sieht jetzt in  der so knappen Zeit meistens 
nur Samt und Seide. Es genügt auch nicht „ein 
schöner, glatter Rock", es müssen doppelte und drei
fache Faltenwürfe sein. Alles ein paar Meter weit, 
von dem in meterlange Streifen zerschnittenen 
Stoff zu Puffen, Rüschen usw. abgesehen. Darin 
liegt doch eine große Verschwendung. Wenn ich 
was zu sagen hätte, würde ich auf diesen Luxus 
eine Steuer legen. Frau Fr. G.. geb. v. Sz.

U nfa ll des «kmerikalnische« Botschafters 
Gerard.

Der amerikanische Botschafter in  B e rlin . 
M r. Gerard ist während eines Ausfluges nach 
den bayerischen Alpen von einem bedauerlichen 
Mißgeschick betroffen worden. Der Botschafter 
hatte sich nach Partenkirchen begeben, von wo 
aus er Skitouren in  die Umgebung unternahm. 
Be i einem solchen Ausflug stürzte er und zog 
sich eine schwere Verletzung der Schulter zu. 
E r ließ sofort au einen ihm befreundeten ame
rikanischen A rzt in  München, der dort dem 
Roten Kreuz angehört, telegraphieren. Der 
A rzt begab sich sofort nach Partenkirchen und 
legte dem Botschafter einen Verband an, sodaß 
er transportfähig wurde. M r. Gerard ist in  
einem besonderen Magen nach B e r lin  trans
portie rt worden, wo er sich in  eine K lin ik  be
gab. Es handelt sich um einen Brück, des rech
ten Schlüsselbeins. D ie Heilung dürfte meh
rere Wochen in  Anspruch nehmen.

M n i i t t i o s t U t i q e S .

( D e r ä l t e s l e S c h ü t z e n b r u d e r  Deut sch
l a n d s . )  I n  F r e i  b ü r g  a. Eibe vollendete 
am 2 l.  Februar der Altenteiler Dodenhoff sein 
104 Lebensjahr in bemeikenswcrter Rüstigkeit. 
Der A lte  hat bis zu seinem 93. Lebensjahr auf

dem Scheibenstand gestanden und ist seit SebkW 
ein eifriger Schütze gewesen. E r wurde 1512 M 
Oederquart bei Freiburg geboren. Zwanzig Jahre 
lang w ar er Totengräber in Freivurg. zweimal 
war er in Amerika, wo er drei Söhne wohnen 
hatte. Nachdem der alte Schützenbruder in der 
W elt viel herumgekommen war, kaufte er sich 
1905 in das Freiburger Werkhaus ein, wo er 
seine letzte Lebenszeit verbringt.

( B r a n d  i n  e i n e r  h o l l ä n d i s c h e n  
P o r z e l l a n f a b r i k . )  Nach Meldung aus Am 
sterdam ist in S c h i e d a m  am Montag die 
Porzellanfabrik de Haxedis abgebrannt.

( E x p l o s i o n  a u f  e i n e m  e n g l i s c h e n  
D a m p f e r . )  Das Reutersche Büro belichtet aus 
R io de Ia n e iro : Der Dampfer „Tenny on" der 
Lamport- L  Holt-L in ie. der vom La P la ta  nach 
Newyork unterwegs war, hat, wie berichtet w ird, 
in schwer beschädigtem Zustande M aranhao an
gelaufen. Es ereignete sich auf dem Dampfer am 
18. Februar eins Explosion im Magazin. Drei 
M ann, die wahrscheinlich zur Besatzung gehören, 
nämlich ein Engländer, ein Holländer und ein 
Amerikaner, wurde» getötet. Lluyds meldet hierzu 
aus Maranhao, daß die Explosion auf dem H in
terdeck stattfand, welches einstürzte. Der Dampfer 
führte eine gemischte Ladung.

Bekanntmachung.
Das Büro für Kriegsmttersttttzungen 

Rathaus, Zimmer 25 — ist an 
Sonnabend - Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für der. Verkehr gvffnet. 

Thorn den 10. Februar 1916.
Der M agistrat._______

Bauschule zu Ltzorn.
A bte ilung  L  der königliche« 

GerverSefchuls.
Das Sommerhalbjahr beginnt am

2. A p r i l  d. J§ .
Anmeldungen für die 3 ,  4. und 5. 

Klasse müssen möglichst bald erfolgen.
Der erfolgreiche Besuch der dritten 

Klaffe berechtigt zum Besuch der 2. 
Klasse einer königl. preuß. Bangewerk- 
schule (VollanstalL'.

Lehrpläne und Anmeldescheine kön
nen jederzeit kostenlos von der A n 
stalt bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule:

Abteilung L . der königlichen 
Gewerbeschule.

Das Schuljahr 1916 beginnt am 
2. A p ril d. J s .

Die Anstalt besteht aus 3 K lagen: 
K lasse^, fü r Schülerinnen, welche 

eins höhere Töchterschule m it E r
folg absolviert haben,

Klasse K, sür Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klasse einer 
sechsklassigen Volks- oder Bürger
schule m it gutem Erfolge besucht 
Haben und

K asse O, für Schüler, welche das 
^4. Lebensjahr vollendet und den

: erfolgreichen Besuch der ersten
.Klasse einer sechsklassigen Voiks- 
oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am  Schlüsse des Schuljahres w ird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 
Welches bei durchweg genügenden 
Keistungen von: Besuche der kauf
männischen Fortbildungsschule be
f r e i t .

D ie Anmeldungen fü r A p r il müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus Raum
mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom
men werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine kön
nen jederzeit kostenlos von der Anstalt 
bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule.

O . ZZrrsVS.

«hne Bindung an die gesetzlichen Höchst- 
Preile zum Preise bi« 22 W g . prs 

Gtarkeprozeut. «k V erlad est'ells
ksuit

N M R V - M w .
Schim jee W p r .

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Pete r  T h i e l -  Derttn-Nisderschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks
Zuständiges

Amts-
Derstei»

gerungs»
Größe d 
Grund« 
stücks

! Grund- 
stener- 
Rein

bezw Grundbuchbezeichnung gericht Termur
(Hektar)

ertrag

W e ftp reu neu. j
Frau M . Wrtucki. Cuimses Tulmsee 28. 2.10 3.13 j 28.S6 320
M  Neumonu, Vljchossweider Dt. Eytau 28. 2. 10 0.13 3 36 705
Frau Z. Gdametz, Gardschau Dixschau 28. 2.10 0.85 2.5- 60-)
I .  Verrücke, Danzig Danzig 29. 2.10 0.02 3413
C. Stahnks. Meutig Dt. Eylau 29. 2.10 21.45 240.60 120
Herrenlos, Fiatow Fiatow 29. 2. -0 ,!.29 12.Ü1 7 .<9
I .  Schande,ger, Guhringen Rossnberg W. 2.10 '7,04 21.45 75
P . Zteilnski, Klammer Culm 1. 3 .1 0 ' . 6.24 38.5 r 45
Frau P . Zewasinski. Bruchnowo Cuimsee 1. 3.11 0.57 11,28 115
P. Ranulkowski. Lriesen B rissen 2. 3 .10 0,03 570)
M . Hossman, Kiewo 
A. Oiszewvki, Ehe!.. Neumark

Löbau 2. 3.10 0.02 — 14!0
Neumark 2. 3 .10 0.03 — 2305

S t. Lodmann, Ei)ei., Conrads-
hammer Danzig 3. 3.10 0.83 6,66 —

K. SLüm'tz. Kerbswald Elding 3. 3 1! 1.03 2.82 766
I .  Kcher. Troop Stuhm 3. 3 .10 0. 2 1.82 60
I .  WittowsLi. Bruchnowo 
H. Schröder. Schröders,eide

Cuimses
blarthaus

4. 3.10  
4. 3. 9

1.95
213.94

15,96
302.16

45
396

B . Boß. Marienburg Marienburg 4. 3. 9 0,03 9i3
I .  Zesionowski. Jesswitz 
I .  Mechtinski I ,  4)üt<e 
Th. Paczkowsü. Niczywiene 
K. Kieszewskr. Strasdurg

Mewe 4. 3.10 9.01 ca. 22 54
Pr. Stargard 
Strasdurg

4. 3.10  
4. 3. 9

12.4!
3.85

10.26 
ca. 42

60
105

Strasburg 4. 3. 1 0 ^ 0.i5 5)9
H. Kiunipers, Eher., Guuan. Thorn 4. 3.10 1,57 13,56 234

Ojrpr-eujzerr.
G. W itt, Tilsit Tilsit 29. 2. 9 4.08 ca. 90 7401
Frau A. Heim, Trappönen 
F. Rosrwuuisti, E gel. Smitopp

Wischwill
Neidenvurg

29. 2. 9 
1. 3.10

1 9 .-
231.57

10.9^ 
c a .1050

1'2
257

Frau G. SadeL, KönigsthaL Joyannisburg 1. 3. 9 5.57 17,85 50
Ä. Koch. Paßenheuu Pasjenheim 1. 3.10 0.43 ca. 9 2 43
F. Lrar.Sstetter (^.). Lindenau Labial» 2. 3. 9 'l- . 0.6? 3.72 36
I .  Gorgs, KreloüLN Heiisberg 3. 3.10 0.04 66
P . Hahn, Laurneu Mshlauken 3. 3. li) 0.25 2.40 6 0)
Ch. Kempa, Kamwnken Neidenburg 4. 3 .10 3:y52 ca. 33 60
A. Warobion. Eckertsdors Sensvurg 4. 3.10 5,47 26,25 24

Bojen.
Frau M . Mierau, Friedenau 
Frau E. Vollmann, Hohenjalza

Bentschen
Hohenjaiza

28. 2 .10  
28. 2. i0

3.15
0.'-2

12.90 132
2346

S t. Mrchaitiewlcz. Z^rtow 
W w. N. Zasinsta, Murowana-

Zarotschin 23. 2. 9 0.2 0,99 93ö

Goslin Nogasen 23. 2. 9' 6,15 302
W w. I .  Liebner. Ligota Schiidverg 23. 2.10 19.46 8.'.2! 195
W . Häuser. Tarnowo Wollstem 28. 2. 9 0.77 5.64 -4
E. Pohi, Vromverg Bromberg 29. 2 .1 0 '/, 0,28 — 20845
Frau M . Hühlnanu, Gnesen Gnesen 29. 2.10 0.05 — 10W0
Frau C. Jaks, Schneidemühl Schneidemühl 29. 2.10 0.36 4,14 342
W w. A. oirus. Srynerdemüyl Tchneidemühl 29. 2.10 0.05 3531
M . Puchara. Woycm Streiuo 29. 2.10 55.3 ca. 450 r80
Z. Boidr. Naschlow Ostrowo 1. Z. 9 094 6.06 36
Frau Z. Negowsla, Zogorze Posen 1. 3.10 0,o? 2170
A. Fautz. Eyei., ZabiLawo Posen 1. 3 .11" 0.62 2 k,06 36
S t. Merelst,, Ehe,.. Kur-rk Schrünm 2. 3. 9 ' 0.O6 567 -
A. Scywilalla, Wodziczuo 
I .  Kavacuisti, Moglino

Kempen
Mogiino

3. 3.10  
3. L. 9

2.84
0.04

23,70 102
495

G. Wandelt, Schiidverg Schudberg 3. 3 .10 - 1410
O. Oyrert, Ai.»Krdben Gojtyn 4. 3 11 18.12 307.92 135
F. Uroan, Eyei.. Olovok Ostrowo 4. 3. 9 1,43 ca. 20 30
C. Grewatsch, Gonsawa Znin 4. 3. 9 0,07 — 1350

Vom ruertt.
I .  Kremtschek, Saai Barth 29. 2.10 0,5 1.65 80
v!. Drews. Eyei., Altwarp 
Frau Schreseibem, Zemmin

Nsuwarp
Tempeiburg

1. 3 .1 1 ', 60
1. 3.10 6.25 ca. 60 90

Z. Gramdow, Poliuow 
W w. C. GugNtüllN u. Mtg.,

Pollnow 2. 3. 1 104.47 269,73

Belgard Belgard 3. 3 10 2.?8 13,92
A. Höhne, Grinunen Griminen 4. 3.10 *)
R. Geste. Kosüu Kösiin 4. 3.10 0,03 — 2100

*) Mehrere Grnndstücke.

bisksr Alles umsonst 8mr»ervarlät, 
§e§ori L L W Z U R S M M V M  i LrLW -kv 1 mrwne einen legten Vsrsuok mir 
meinem Glittet, es tvird niodt rsuen. Zi xr. ^1. 5.85 U Lei l^iobt^rkolF LetraA 
rwrüoL. ^pottieker- Di?. (rss.m. K.L. in 128, OLLsen

Die Not in Polen!
Kaum ein Land leidet so unter den Kriegswirren wie Russisch- 

Polen. Das vielfache H in und Her der kriegerischen Operatio
nen, das Vordrängen und Zurückfluten riesiger Truppenmassen, 
m it der unvermeidlichen Zerstörung von Haus, Hof und Gut, der 
Unbrauchdarmachung von Wegen unv Eisenbahnen im Gefolge, 
hat nicht nur zu einer völligen Stillegung des wirtschaftlichen Le
bens geführt, sondern auch,die nach M illionen zählende Zivilbevöl
kerung des Landes, namentlich in den Städten, in größte Not 
gebracht. Es fehlt fast an allem, insbesondere an Kohlen und 
Nahrungsmitteln. Der ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge 
von Hunger uud Entbehrungen, die schwersten Seuchen. Diese 
aber wären von einer nicht zu unterschätzenden Gefahr auch fü r 
die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch fü r unsere 
tapferen dort kämpfenden Truppen, deren ständige Berührung m it 
der Bevölkerung unvermeidlich ist.

Es ist darum nicht nur ein Gebot jener Menschlichkeit, die 
beim Deutschen nicht an der Landesgrenze H alt macht und die 
ja auch in so hervorragender Weise gegenüber den verwundeten 
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, sondern auch in 
gleichem Maße eine Pflicht der Selbsterhaltung, der in Polen 
herrschenden Not m it allen M itte ln  zu steuern, M illionen von 
Menschen vor den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erst ausbrechen zu 
lassen.

Es hat sich deshalb in Deutschland unter dem Präsidium 
S r. Durchlaucht des Fürsten von Hatzfeldt, Herzog zu Trachen- 
berg, des Direktors im Reichsamt des Innern, Herrn D r. Lewald, 
und des Direktors der Dresdner Bank, Herrn. Herbert M . Gut
mann, ein Zentral-Hilfskomitee m it dem Sitz in Berlin  W. 8, 
Behrenstraße 38, gebildet, dem angesehenste Persönlichkeiten aus 
allen Teilen Deutschlands beigetreten sind. D ie Hilfe wird ohne 
Rücksicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in glei
cher Weise zuteil werden. Das Komitee wendet sich jetzt an die 
weitesten Kreise des deutschen Volkes m it der B itte  um Beiträge. 
Auch die kleinste Gabe ist w illkom m en. Zahlungen können 
bei sämtlichen Reichsbaukanstalten sowie bei den Niederlassungen 
einer großen Anzahl Banken und Sparkassen geleistet werden. 
F ür den Kreis Thorn ist die Kreissparkassc T h o r» , Kreishaus, 
Zimmer Nr. 1, bereit, Spenden entgegenzunehmen.

1 Laden
und in der 3. Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reicht. 
Znbebör vom '.A p ril d.Js. zu vermieten.

An größer Laden
von M ., eine 2-Z»mmer»vonuuug mtt 
Küchso. 1. 4. 16 an ruhige Emrvohner 
zu oerm. kk. vrswienka. Allst. Markt 35,3.

6-Aimmeewohmmg,
2. Etage mit s. Zubehör, auch Pferde- 
stsN. zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas 
und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr.

Mellierrltr. 138, RvLtASl.

Großer

L a c k e n
mit angrenzendem großem Ammer und 
großem Hellem Keiler in lebh. Geschäfts
straße. zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. Js. zu vermieten.

L u l L u s  O o k » ,
_______  SchMenlr. 7. I .

Ein Laden,
sür jedes Geschält passend, in der Grau- 
denzerur. 90, evli. mit Wohnung van jos. 
zu vermieten. Zu erfragen

6sr! ?rüa»,
____________Thorn-Mocker, Lmüenstr. 4.

HerrschajtL. Wohnung
Vromdergerstr. 76, 

mit elektr. Beleuchtung, reicht. ZubehSr, 
Garten, jof. oder später billig zu verm.

"M M M nilllgen,
2 Stuben. Küche und Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. Fischerstraße S.

HiiiSenSrEg-
Gedenkr-Taler. sowie solche imr dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kauers, des bayrischen ÄömgS, 
des sä.nsischen Königs, des deutschen Kron
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: N ism arrk-Jahrlm ridert-F ttb i*  
läm nstater. Otto WeddLgeu, Kapitän- 
leumani, Führer der Unterseeboot- 

(7 9 und 17 2S.
M S  neueste P ra ^ rm g :

Mackensen,
des Deüegers der Russen in Guiisiett. 
Jedes Slück mit 4.50 Mk. zu baden Lm

Lotterie-Korttsr Lharn
A rsire itr. 2. Fernsprecher 1036.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. E ig.. 6 Z im m er, 
P arkstr. 31, k. Etage, 3 Zrmmee, 
M e llieu jtr . LO, 3. Etage. S Zimmer» 
sämtlich mtt reich!. Zubehör, Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
!6, evtl. früher zu vermieten. Für erster- 
Wohnung aus Wunsch Pjerdeftall und 
Wagenremise.

6 . 8 o M r t ,  M W k .

Wohnungen:
Schulstr. 10. pt. 6 —7 Z im m er. 
Schnljtr. 12. L. Etg. 6 - 8  Zim m er.»  

sämrUch mit reich!. Zubehör. Gas- und 
elektr. Lichtanlage, forme Garten, auf 
Wunsch mit Pferüesrall und Wagenre
mise von sofort od. später zu vermiete.

6. KüMrt, Mkkjir. 8). 
4-3lmmemohnung

mit Bao, Gas uud Zubehör vom 1. 
April zu vermieten.

Z .  L L u e k r ,  Thorn-M ocker.
_______________ L mdenftc. 3._______

'Wilililg. Z W « .
Emree, Küche und Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten._____  Bergslr. 48.

Z ^ O S S
zur Hettsltttlerr-Geldlotterke deS denk» 

1ch-rr Zerrlral-KomtteeS zur Be« 
kämpfn»,g der Tuberkulose, Ziehung 
am 17. und i8. M ärz 1916, 3702 Ge
winne im Gesamtbetrage von 125600 
Mark, Hauptgewinn 60 000 MarL, L" 
3 Mark.

zur 8. W oklfahrtS -G eld lo tle rr- S" 
Zwecken der deutschen Schutzge* 
biete» Ziehung am l i . .  18. und 
April 1916, 10167 Geldgewinne lM 
Gesamtbetrage von 400 000 D A /-  
Hauptgewinn 75 600 Mk., zu 3 30 M t»  

sind zu yaven bei
DoindrsHvsSL-, ^

rd u t  gt. L a u e r ,  e - E t n  n e h m  44- 
Aorn. Breltestr. L.


